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Deutschland ist unbesiegbar
Der Gauleiter gab die Jahresparole für den Kriegseinsatz der Partei

NSG Frankfurt , 24. Januar . Das Führerkorps der Partei , ihrer Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände im Rhein -Main - Gebiet war am Sonntagvormittag auf mehreren
Appellplätzen zu dem im Gau Hessen -Nassau zum Jahresbeginn bereits traditionellen Gau-
appell  angetreten . Gauleiter und Reiclisstatthalier Sprenger  sprach vor der im Schu¬
mann -Theater in der Gauhauptstadt Frankfurt durchgeführten Veranstaltung über eine
Drahtfunksonderschaltung zu mehr als 10 000 Politischen Leitern sowie Führern und
Führerinnen der Gliederungen und angeschlossenen Verbände , die sich in Wiesbaden , Mainz,
Darmstadt , Hanau , Gießen , Limburg und Worms versammelt hatten.

. . ach seinem Eintreffen vor dem Schumann-
Theater schritt der Gauleiter unter den Klängen des
Präsentiermarsches die Front eines Ehrensturmes der
SA. ab . Der Leiter des Gauorganisationsamtes , Ober¬
bereichsleiter Stavinoga , meldete ihm darauf das im
gesamten Gaugebiet zum Appell angetretene Führer¬
korps der Partei . Die aufrüttelnden Klänge eines
gemeinsam gesungenen Kampfliedes eröffneten die
Veranstaltung . Dann ergriff der Gauleiter das Wort
zu einer Rede , die in umfassender Weise den bis¬
herigen Einsatz der Partei wertete und die Richt¬
linien für ihre künftige Kriegsaufgabenstellung ver¬
mittelte . Mit der Feststellung , daß sich die Volks¬
gemeinschaft während der Belastungen des ver¬
gangenen Kriegsjahres auch im Rhein -Main -Gebiet
in jeder Hinsicht bewährt hat , dankte der Gauleiter
der Parteigenossenschaft des Gaues , die diesen Er¬
folg mit unermüdlicher Arbeit und soldatischer
Pflichterfüllung herbeigeführt habe.

Nicht lange verweilten seine Ausführungen je¬
doch bei einem Rückblick, , sondern lenkten die Ge¬
danken vielmehr auf die Erfordernisse des Jahres
1944, das in noch verstärktem Maße vom Kampf-
Willen und der Kampfkraft der Partei getragen sein
wird . Im einzelnen behandelte der Gauleiter dabei
eingehend das Aufgabengebiet der Führungs - und
Fachämter der Partei , der Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände . Er verwies auf die Bezogen-
heit ihrer Arbeit auf den Kriegseinsatz unseres Vol¬
kes und behandelte offen und schonungslos hier und
da noch zu beobachtende Unebenheiten im Alltag
der Heimat , die der Optik des Krieges nicht stand¬
zuhalten vermögen und daher schnellstens zu be-
reinigen sind . In eindrucksvoller Weise erstand mit
diesem prägnanten Ueberblick über das Kriegsauf-
Sabengebiet der Partei , das alle Lebensäußerungen
der Heimat umfaßt , lenkt und betreut , das festge¬
fügte , unerschütterliche seelische und physische
Fundament unseres kämpfenden Volkes.

Einen breiten Raum nahmen dann die Ausführun¬
gen des Gauleiters zum Einsatz der Partei im Luft¬
schutz und in der Schadenbekämpfung 1 nach Terror¬
angriffen ein . Die Partei werde sich dabei weiterhin
als Motor der Selbsthilfe unserer Volksgemeinschaft
Erweisen . Wie bisher werde der Politische Leiter
bei Luftangriffen die Seele des Widerstandswillens
ünd ein Vorbild für alle Volksgenossen sein . Im
einzelnen behandelte die Rede in diesem Zusammen¬
hang die Aufgabe der Partei zur Erzielung einer
er höhten Luftschutzbereitschaft , ihre Tätigkeit wäh¬
lend eines Terrorangriffes und ihren Einsatz zur
Behebung der Schäden . Besonderer Beifall begleitete

die Worte des Gauleiters , als er feststellte , daß sich
bei der .Abwehr der Terrorangriffe auf das Gau¬
gebiet vor allem der kämpferische Geist der Hitler¬
jugend außergewöhnlich bewährte . Bei allen Hilfs-
und Betreuungsmaßnahmen habe die Jugend im vor¬
dersten Einsatz gestanden und sich durch ihre un¬
ermüdliche , fleißige Tatkraft Dank und Anerken¬
nung verdient.

Die Rede des Gauleiters steigerte sich dann zu
eirjem eindringlichen Appell an die treue und an¬
ständige Gesinnung und das kameradschaftliche
Handeln im Kriegsalltag . Sie verwies auf die Ver¬
pflichtung der Heimat gegenüber dem opfervollen
Kampf der Front um die Freiheit unseres Volkes,
an welchem die Söhne unseres Gaues mit unsterb¬

lichem Heldentum beteiligt seien . Nahezu hundert
Ritterkreuzträger — so führte der Gauleiter aus —
zeugen von ihrer außergewöhnlichen Tapferkeit . Die
Heimat werde daher alles daransetzen , um sich auch
in den kommenden Monaten dieser Front würdig zu
erweisen.

„Für das ganze deutsche Volk “, so schloß der
Gauleiter seine Paroleausgabe für das Kampfjahr
1944, „hat der Führer einen kategorischen Befehl
gegeben ; er heißt : Sieg ! Deutschland Ist unbesieg¬
bar , wenn es sich selbst treu bleibt . Der Führer hat
die Kraft , den Mut und die Entschlossenheit , alle
noch kommenden schweren Zeiten zu meistern . In
seiner Hand liegt unser Schicksal , ihm sind wir ver¬
schworen . Mögen wir auch vergehen , Deutschland
wird leben , denn das Reich ist erstanden , und der
Führer wird siegen . Es lebe der Führer !“

Spontaner Beifall erhob sich bei diesen Sätzen
und ging über zu einer erhebenden Treuekundgebung
zum Führer . Sie dokumentierte die bedingungslose
Bereitschaft der Aktivisten der nationalsozialisti¬
schen Bewegung im Rhein -Main -Gebiet , in Gesin¬
nung und Handeln allein der Freiheit und der Ehre
unseres Volkes zu dienen.

Sinclair möchte sich reinwaschen
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

Bomben auf Ziele in London
Planmäßige Durchführung der deutschen Luftangriffe

Berlin , 24. Januar . Starke Verbände der deutschen
Luftwaffe griffen , wie bereits im Wehrmachtbericht

22. Januar gemeldet , in der Nacht zum Sonn-
°end in mehreren Wellen London an . Der Angriffder ersten Welle erfolgte am Freitag kurz nach 21
hr bei wolkenlosem Himmel . Unsere Flieger konn-

er>das Zentrum von London und den Themse -Bogen
®üt ausmachen , so daß die Masse der Bomben in den

isli-äumen lag . Schon während dieser Angriffe
°nnten die Besatzungen unserer Kampfflugzeuge
as  Entstehen von zahlreichen Großbränden be¬

dachten.
y ln der zweiten Nachthälfte setzten weitere starke

®rbände der deutschen Luftwaffe die Angriffe
seSen London fort . Durch Abwurf von Bomben
jj weren Kalibers und einer großen Menge von

randbomben verstärkten sie die Wirkung der ersten
hgriffe . Trotz erhöhter feindlicher Abwehr durch

tgdhtjäger und starker Flak sowie Scheinwerfer-
v 'Skeit ließen sich die deutschen Flugzeuge nicht

b ihren Zielen abbringen.
de ^ ln  deutscher Verbandsführer überflog während
,j. r Angriffe London in geringer Höhe und bestätigte
.‘ (3 Planmäßige Durchführung und den Erfolg der

Atl griffe.

as . Berlin , 24. Januar . Der englische Luftfahrt-
minister , Sir Archibald Sinclair , glaubte in einer
Rede , die er in Plymouth hielt , wieder einmal das
alte Märchen aufwärmen zu müssen , daß die bri¬
tische Luftwaffe nur militärische Ziele angreife.
Mit echt englischer Heuchelei fügte er hinzu , er be-
daure , wenn bei diesen Angriffen große Schäden an¬
gerichtet würden und wenn dabei zahlreiche Men¬
schen ums Leben kämen . Das ist wirklich der Gipfel
der Verlogenheit , denn sowohl amtliche englische
Stellen , wie auch englische Zeitungen haben nie den
geringsten Zweifel daran gelassen , daß man durch
die Luftangriffe auf die Wohnviertel deutscher
Städte die Moral der Zivilbevölkerung zu erschüt¬
tern gedenke . Wir brauchen nur daran zu erinnern,
daß in der englischen Presse , so unter anderem auch
in der Eden nahestehenden „Yorkshire Post “ wie¬
derholt der Gedanke vertreten worden ist , daß die
Bombenangriffe in diesem Krieg die Blockade er¬
setzen sollen . Immer also war der Gedanke maß¬
gebend , daß sich diese Terrorangriffe in erster Linie
gegen Frauen und Kinder richten . Soll man viel¬
leicht daran erinnern , daß Duff Looper in der „Daily
Mail “ erklärte , wenn Zivilisten bei einem Luftangriff
getötet würden , so sei dies sehr bedauerlich , aber
man mache sich keines Verbrechens schuldig . Noch
deutlicher wurde „New Chronicle “ : Das Blatt
schrieb am 12. März 1941, die britische Luftwaffe
werde Ergänzungsflüge über bestimmte Plätze
Deutschlands durchführen , die ausschließlich gegen
die Zivilbevölkerung gerichtet seien . Was hätte es
auch für einen Sinn , von den Wohnblockknackern zu
sprechen , wie die Anglo -Amerikaner geschmack¬
voller Weise ihre schweren Bomben bezeichnen.

Der gleiche Herr Sinclair erklärt dann , daß es
das Ziel der britischen Luftoffensive sei , „die/Welt
aus dem Dschungel der Grausamkeit zu befreien .“
Deshalb also beraubte man Hunderttausende ihrer
Heimstätten , deshalb tötete man Frauen und Kinder.
Wie immer spricht man scheinheilig von einer , auf
moralischen Grundsätzen aufgebauten Weltorgani¬
sation , die man zu schaffen gedenkt , während man
gleichzeitig Krieg gegen die Zivilbevölkerung führt.
Die ganze Weltorganisation der Briten beschränkte
sich bisher ohnehin darauf , ein Volk gegen das an¬
dere auszuspielen . »

Es ist angesichts der glfnzen Verlogenheit des
Herrn Sinclair nicht weiter verwunderlich , daß er die
schweren Niederlagen , die die amerikanische Luft¬
waffe über Mitteldeutschland erlitten , in einen
Luftsieg der USA .-Flieger umzufälschen versuchte.
Solche Lügenmärchen sind im Lager unserer Gegner
um so nötiger , als nämlich langsam sich auch dort
die Wahrheit durchsetzt und als man auch dort zu
begreifen beginnt , daß die Terrorangriffe für die
Anglo -Amerikaner eine äußerst kostspielige Ange¬
legenheit sind . So schreibt die amerikanische Zeit¬
schrift „Time “ unter anderem — und diese Worte
widerlegen schon Herrn Sinclair ganz einwandfrei —
wörtlich : „Nach den Angriffen der amerikanischen
Bombenflugzeuge auf deutsche Städte lagen die Ba¬
racken auf den englischen Flugplätzen geisterhaft
leer und verlasen da . Die Moral unserer Flieger
sinkt nach jedem Bombenangriff mehr und mehr
und das , obgleich die Erfahrung gezeigt hat , daß die

' (Fortsetzung auf Seite 2)

Das ewige Beispiel
FriderizianischesSoldatentum

Es ist kein Zufall , daß das deutsche Volk in dem
schweren Schicksalsringen sich so oft des fride-
rizianlsehen Zeitalters erinnert und selbst den
Preußengeist wieder heraufbeschwört , der den großen
König und seine Soldaten in die Lage versetzte,
einen Ansturm feindlicher Uebermacht siegreich zu
bestehen , dem er nach menschlichem Ermessen
unbedingt hätte erliegen müssen . Der Siebenjährige
Krieg ist das ewige Beispiel dafür , daß immer die
klugen und kalten Rechner sich im Irrtum befinden,
die allein auf die Macht der Zahlen pochen , die
Macht des Geistes , die bedingungslose Entschlossen¬
heit , sich niemals zu beugen , und die große Stand¬
haftigkeit auch im Unglück dagegen unterschätzen.
Friedrich der Große , dessen Geburtstag sich am
2 4. Januar  zum 232. Male jährt , ist für uns jener
Unbeugsame , der aus der Ueberlegenheit seines
Geistes heraus durch die Macht seines Willens unter
Aufbietung der letzten Kraft seiner Preußen das Ge¬
schick meisterte , die furchtbaren Gefahren ab¬
wendete , die sich über ihm zusammengezogen hatten.

Das Jahr 1757 ist für die entschiedene Haltung
Friedrichs des Großen besonders bezeichnend . Jeder
weiß , daß der große König nach dem furchtbaren
Schlag von Kollin fast wie betäubt gewesen ist . Aber
schon als er in der Nacht nach der Schlacht zu
seinem Lager bei Prag zurückritt , fragte er einen
seiner Begleiter : „Wissen Sie nicht , daß jeder
Mensch Rückschläge erfährt ? Ich glaube , das ist jetzt
mein Los .“ Diese Frage beweist aber , daß sich der
König in der selben Nacht schon wieder aufgerafft
hatte . Die Schlacht von Kollin war deshalb für das
Schicksal des Krieges von besonderer Bedeutung ge¬
wesen , weil durch diese Niederlage der König nicht
mehr mit einem schnellen Sieg rechnen konnte , weil
er nun fortan von allen Seiten gedrängt zur Defen¬
sive übergehen mußte . Aber schon im Lager von
Leitmeritz schrieb Friedrich am 1. Juli 1757 an seine
Schwester Wilhelmine : „Meine Hoffnung bleibt trotz
allem fest , und wie gewaltig auch die Zahl der Feinde
sein mag , ich vertraue auf meine gute Sache , auf
die bewunderungswürdige Tüchtigkeit meiner Trup¬
pen und auf den redlichen Willen , der uns alle
beseelt vom Feldmarschall bis zum geringsten Sol¬
daten .“ Wie furchtbar die Lage des Königs war und

'die Gefahr , die ihn bedrohte , hat er kaum eine
Woche später in einem neuen Schreiben an seine
Schwester geschildert : „Die Franzosen haben sich
Frieslands bemächtigt und wollen über die Weser
gehen . Sie haben die Schweden gegen mich aul¬
gehetzt ; sie lassen 17 000 Mann nach Pommern über¬
setzen . Die Russen belagern Memel . Lehwaldt wird
von ihnen im Rücken und von vorn bedroht . Auch
die Reichstruppen rüsten zum Vormarsch . Sobald
eine solche Zahl von Feinden sich in Bewegung
setzt , werde ich Böhmen räumen müssen . . . Seit
Jahrhunderten gibt es kein Beispiel einer Ver¬
schwörung , wie sie dies schmachvolle Triumvirat
wider mich darstellt . Es ist abscheulich und schlägt
alle Menschlichkeit und Sittlichkeit ins Gesicht .“

So wie der Haß übermütiger Feinde das Deutsch¬
land von heute mit restloser Vernichtung bedroht,
waren auch Friedrichs Gegner damals entschlossen,
dem aufsteigenden Preußen den Untergang zu be¬
reiten . Für ihre Absichten besaßen sie eine geradezu
erdrückende Uebermacht und dennoch hatten sie die
Rechnung ohne Friedrich gemacht , hatten sie die
unwägbaren Kräfte  unterschätzt , die in einem

Ein fanatischer Schwur — ein unerbittlicher Wille
Antwort des Deutschen Arbeitertums an die Feinde des deutschen Lebens

Weimar , 24. Januar . Der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz , Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Fritz S a u c k e 1, der schon in seiner Neu¬
jahrskundgebung die Parole des deutschen Arbeits¬
einsatzes für 1944 mit „Tempo und Leistung “ ver¬
kündet und damit der innersten Verpflichtung und
der Erkenntnis des deutschen Volkes zum gegenwär¬
tigen Schicksalskampf Ausdruck gegeben hatte,
sprach am Sonnabend in einer Großkundgebung vor
Tausenden deutschen Arbeitern und Arbeiterinnen
aus zahllosen Betrieben der Kriegswirtschaft und in
Anwesenheit vieler Verwundeter und Soldaten der
Wehrmacht.

In dieser Massenversammlung bekundete das
nationalsozialistische deutsche Arbeitertum seinen
unbeugsamen Willen , in diesem harten Ringen der
deutschen Arbeit gegen den Fluch des jüdischen
Kapitals den Kampf bis zum siegreichen Ende durch¬
zustehen und den Betrug am deutschen Volk und

Bas Massengrab der „Befreiten“
Eine portugiesischeStimme zum Verrat Europas an den Bolschewismus

votnGenf, 24. Januar . Mehr und mehr erkennen die
Bolschewismus bedrohten europäischen Völker(jje ^uiscnewismus Dt

am . rc htbare Gefahr , in die sie durch den anglo-
eri kanischen Verkauf Europas an den Bolsche-

P gebracht worden sind . Das Beispiel
e n s hat diese Erkenntnis in weitem Maße ver-®t&rkf

k'jet Un<̂ gezeigt , mit welcher Offenheit die So-
2̂ s die Bolschewisierung Europas und der Welt

®rzwingen versuchen.
hi nd Ie  Anglo -Amerikaner können sie nicht daran
W011ern , weil sie die Kraft dazu nicht besitzen und
Jü(Jeen  es auch gar nicht , da auch bei ihnen der
bre„, diktiert . So mußten die beiden Kriegsver¬
de,. er  Rooseveit und Churchill in Teheran der For-

jnng  Stalins entsprechen.
\Ve,.t t*‘esem  Zusammenhang sei eine bemerkens-
„4 ^ Portugiesische Stimme erwähnt . Die Zeitung
dä ra 0z“ sieht die sowjetischen Ziele und die sich
„lVShs *ür Europa ergebenden Gefahren wie folgt:
8<ic ht r°,nt̂ d ie  Anglo -Amerikaner diskutieren , ver¬
wirk,. T®1- Bolschewismus seine Absichten zu ver-
äa (jjg en- Nach Polen sollen die baltischen Staatenkommen . Bessarabien ist bereits sogar

e*hen „Vertrag “ gesichert , und Finnland wird
!e'clU einen  russischen „Großherzog “ erhalten , viel¬
st er  bogar in der Person Stalins , denn „Marschall“

1? bereits . Die Quintessenz des bolschewisti-
eSirnes ist die Eroberung zu imperalistischen^ken.

Der vorläufige sowjetische Plan geht dahin , sich
aller Gebiete zu bemächtigen , die zum zaristischen
Rußland gehörten . Wenn dies alles erobert ist , wird
man an den Ausgang zu den freien Meeren denken,
gemäß jenem moskow !tischen Traum , der seit Peter
dem Großen immer ein brennend ersehntes Ziel ge¬
wesen ist . Dann fragt es sich , ob Europa die Kraft
hat , die Meerengen vor dem Ansturm des Kolosses
geschlossen zu halten . Damit die Männer , mit
denen Stalin jetzt sich verständigt , vor der im¬
perialistischen Gefahr nicht zu sehr erschrecken,
hat er seinem Reime mit der „Auflösung der Ko¬
mintern “ eine neue Maske gegeben . Aber die Völker,
die der „neuen russischen Ordnung “ am nächsten
stehen , können nur voller Schrecken an das denken,
was geschehen wird , wenn der Bolschewismus wirk¬
lich zum Zuge kommt “.

So zitiert das Blatt die Aeußerung des litauischen
Erzbischofs von Kauen , Brizays , der zur beabsichtig¬
ten Annektierung der baltischen Länder schreibt:
„Schwer finden wir die Worte , um auszudrücken,
was wir empfinden , wenn die Herren in Moskau von
der „Befreiung “ der Litauer reden . Wir können der
Welt versichern , daß , wenn der Bolschewismus von
diesem Lande wieder Besitz ergreift , weniger Zivili¬
sation übrig bleibt als in den Ruinen von Pompeji.
Von den Völkern , die der Bolschewismus befreit,
bleibt nur ein Massengrab übrig .“ ,

Europa ein für allemal zu beseitigen , um endlich für
Deutschland und zugleich für die Welt das Ideal der
sozialistischen Gerechtigkeit zu verwirklichen.

Gauleiter Sauckel führte aus:
Arbeiter und Arbeiterinnen!
Mit unvergleichlicher Hingabe und äußerster

Entschlossenheit kämpfen unsere Männer , Väter und
Brüder an allen Fronten zu Wasser , zu Lande und in
der Luft für unser Leben , für Freiheit und Brot , für
unsere Kinder , für unseren deutschen Sozialismus
und unsere nationalsozialistische Schicksalsgemein¬
schaft . Hinter dieser ehernen Front von Blut und
Eisen , von höchster Entschlossenheit und härtestem
Willen , steht in der Heimat , würdig dieser Helden
draußen , der deutsche Arbeiter der Stirn und der
Faust , stehen deutsche Frauen und die ganze deutsche
Jugend in nimmermüdem , zu den höchsten An¬
strengungen und Opfern bereitem Arbeitseinsatz,
um der Froyt alles zu schaffen , was sie an Waffen
und Munition , an Ausrüstung und Verpflegung
braucht , um mit dem Führer den Endsieg vom
Schicksal ertrotzen zu können . So, wie diese unsere
Helden draußen , im härtesten Hingen der Weltge¬
schichte von Jahr zu Jahr , von Monat zu Monat in
ihren Leistungen sich immer wieder übertroffen
haben , so wollen auch wir in der Heimat im Arbeits¬
einsatz uns immer wieder emporreißen und unsere
bisherigen Leistungen emporschrauben , damit immer
noch schneller und besser die Waffen des Sieges
aus unseren Händen hervorquellen.

Auch an unserem Eifer , an unserer heißen Liebe
zu Adolf Hitler , an unserer Verbundenheit mit un¬
seren kämpfenden Brüdern draußen , müssen die
Hoffnungen unserer jüdischen , kapitalistischen und
bolschewistischen Feinde zuschanden werden , ihr
Glaube an ihren Erfolg endgültig zerbrechen , ihre
Anstrengungen und ihr Mut an unserem unbeug¬
samen Willen wie an unseren schaffenden Fäusten
scheitern und zerbersten . So wie draußen im Osten
und im Süden unaufhörlich unsere Panzer ’ rollen,
die Kolonnen marschieren , unsere Flieger angreifen,
ihren schweren Dienst in Sturm und Nacht erfüllen,
der Lärm der Waffen dröhnt und die Schlachten
toben , so wollen wir im Arbeitseinsatz in der Hei¬
mat pausenlos vor unseren Maschinen und an un¬
seren Werkbänken im Rhythmus der Front uns ab¬
mühen und plagen , um ehrenvoll als Sozialisten der
Tat und deutsche Arbeiter unsere Pflicht zu erfüllen.
Gegenseitig aber werden wir , Arbeitskameraden und
Arbeitskameradinnen , uns immer wieder beim Auf¬
blick von der Arbeit in die Augen sehen , und jeder
Blick wird den anderen aufmuntern und verpflich¬
ten : Denk an die Brüder draußen — „Tempo , Tempo,
Tempo !“ Arbeitskameraden ! Laßt uns um die Se¬

kunden und Minuten ringen . Auch dies ist ein Kampf
für das Leben » und den Sieg unserer Soldaten
draußen:

„Leistung , Leistung , Leistung !“-
Kameraden draußen ! Unsere Waffen sollen nie

versagen , wenn der Vater , der Liebste , der Bruder
draußen sie umklammert und sich auf sie verläßt,
für sein , für unseres , für des Volkes Leben . Männer,
Frauen , deutsche Jugend im Arbeitseinsatz ! Laßt
uns Waffen schmieden , Munition erzeugen , noch und
noch ! Alle wollen wir noch mehr schaffen als bis¬
her ! Jeder von uns muß nun jeden Tag aufs höchste
bestrebt sein , seiner bisherigen Leistung noch ein
Mehr zuzufügen . Wenn wir das alles mit fanati¬
schem Willen und in heißer Liebe tun , wenn wir

alle, , alle , alle,
das wollen , dann werden überall dort , wo wir bisher
1000 Gewehre , 1000 Flugzeuge oder 1000 Geschütze
gefertigt haben , nun 1100 Gewehre , 1100 Flugzeuge,
1100 Geschütze usw . aus unserer Mehrleistung ent¬
stehen , und dies in derselben Zeit wie bisher , ohne
einen neuen Betrieb mehr . Neue Divisionen , neue
Luftgeschwa ^er , neue Batterien werden wir den
Kämpfenden da draußen durch diese unsere Mehr¬
leistungen zur Verfügung stellen können . Dies , liebe
deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen in
allen Betrieben in Stadt und Land , im ganzen Groß¬
deutschen Reich , auch überall dort , wo jenseits der
Grenzen die Männer und Frauen für den Sieg ar¬
beiten , sei der Schwur unserer nationalsozialisti¬
schen Schicksalsgemeinschaft ! Dies sei die trotzige
und einzige Antwort stolzen und unüberwindlichen
deutschen Arbeitertums an seine , kapitalistischen,
bolschewistischen und jüdischen Todfeinde , an alle
Ausbeuter und Blutsauger der Welt ! Das sei unser
Beitrag zum Endsieg ! Es sei zugleich der Dank sowie
der Beweis der Tat an unsere unvergleichlichen
Soldaten an allen Fronten und das sichtbare Zeichen
der höchsten Verehrung , der grenzenlosen Liebe , des
blinden Glaubens und des letzten Gehorsams zum
ersten und größten wahren Sozialisten der Welt¬
geschichte , zu unserem Führer Adolf Hitler.

Der Appell des Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz riß die Versammelten immer wieder
zu stürmischen Beifallsbezeigungen hin . Jeder der
Kundgebungsteilnehmer trug die Gewißheit mit
heim , daß sich dieser beispiellose Appell , in dem
sich in jedem Wort die tiefe Verantwortung für die
letzte Bewährungsprobe der deutschen Heimat als
Rüstungsschmiede widerspiegelte , in den kommenden
Monaten durch ein größeres Arbeitspotential und
durch eine selbstverständliche Mehrleistung im
Kampf für den Sieg in seiner ganzen Schwere aus¬
wirken wird.
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Volk schlummern , das gewillt ist . bis zum letzten
Atemzug zu seinem Führer zu stehen und lieber zu
sterben als zu kapitulieren . Friedrich und seine
Preußen bestanden die große Prüfung des Schick¬
sals und von keinem anderen konnte man berech¬
tigter als von Friedrich dem Großen erklären , daß er
aus jedem Unglück nur noch stärker und größer
hervorgegangen ist . So wie \er niemals bereit war,
einen Schmachfrieden zu unterzeichnen , so war sein
Volk entschlossen , für Preußen zu stehen oder zu
fallen.

Aus der hoffnungslosesten Situation des Jahres
1757 heraus schlug Friedrich dann die Schlachten
von Roßbach und Reuthen , erfocht also jene Siege,
die seinen unsterblichen Ruhm am tiefsten begründet
haben . Selbst nach .dem Sieg von Roßbach — so be¬
deutend er auch war — blieb die Not noch groß
genug . Friedrich rückte nach Schlesien , erfuhr
unterwegs den Fall von Schweidnitz am 12. November.
Die Niederlage des Herzogs von Bevern folgte am
22. November und schließlich die Uebergabe Bres¬
laus an den Feind . Alle diese Schläge trafen den
König nicht . Eichel schrieb damals bewundernd , daß
Friedrich eine Festigkeit zeige , „die fast übernatür¬
lich und ohne Schmeichelei gesagt eben nur ihm
selbst ähnlich und eigen ist .“ Die Festigkeit seines
Willens übertrug der König auf seine Truppen und
seine Generale . Das Unglück des Jahres 1757 wurde
an einem Tage gewendet . Das war der Tag von
Reuthen . Dieser Sieg bedeutete zwar noch nicht den
Endsieg , aber er ließ aller Welt deutlich werden , daß
diese Preußen mit einem solchen König an der Spitze
niemals zu besiegen waren . Der Geist eines großen
Führers und eines ebenbürtigen Volkes hatte zuletzt
gegen die Masse und gegen die Uebermacht der
Feinde triumphiert . Das ist das ewige , auch für uns
heute noch gültige Beispiel.

Sinclair möchte sich reinvvaschen
(Fortsetzung von Seite  1)

Hälfte der Vermißten in Deutschland gefangen ist
oder aps dem kalten Wasser der Nordsee wieder
aufgefischt wurden .“ Die „Washington Post “ schreibt
zu dem gleichen Thema , daß das in England
stationierte 8. amerikanische Fliegerkorps bis zum
30. Oktober in einem Jahre rund 6000 Flieger , außer¬
dem 730 schwere Bomber , 20 mittlere Bomber und
50 Jagdflugzeuge verloren hat . In echt amerikani¬
scher Weise fügt das Blatt hinzu , das verlorene Ma¬
terial habe einen Wert von 200 Millionen Dollar . In¬
zwischen ist die deutsche Abwehr weiter erstarkt.

Der OKW.-Berichtvon heute

Nordfront im schweren Abwehrkampf
Am Ilmensee und zwischen Pripjet und Beresina Sovvjetangriffe gescheitert — Neue
Sovvjetlandeversuchebei Kertsch abgewiesen — Erfolgreiche Luftangriffe auf die

Landungsflotte bei Nettuno
Aus dem Führerhauptquartier,  24. Januar

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Bei Kertsch  traten die Sowjets erneut zu star¬
ken Angriffen an und versuchten gleichzeitig neue
Kräfte zu landen . Sie wurden unter hohen blutigen
Verlusten abgewiesen . In einer Einbruchsstelle sind
noch heftige Kämpfe im Gange.

Zwischen Pripjet und Beresina  scheiterten
auch gestern alle Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten . In den schweren Abwehrkämpfen der letzten
Tage haben sich hier unter Führung des Oberstleut¬
nants K 1a s i n g das Grenadier -Regiment 446 mit den
unterstellten Sicherungsbataillonen 738 und 793 und
das II . Bataillon des Grenadier -Regiments 464 unter
Führung des Hauptmanns Emmerling besonders be¬
währt.

Nördlich Newel  brachen wiederholte , von Pan¬
zern unterstützte Angriffe der Sovyjets , in unserem
Abwehrfeuer zusammen.

Nördlich des Ilmensees  und südwestlich Le¬
ningrad  stehen unsere Truppen weiter in schweren
Abwehrkäqipfen . Sie schlugen die mit überlegenen
Kräften vorgetragenen , den ganzen Tag über an¬
dauernden starken feindlichen Angriffe ab oder fin¬
gen sie auf . Dabei wurden allein südwestlich Lenin¬
grad  57 sowjetische Panzer vernichtet . In einigen
Abschnitten wird mit eingebrochenen feindlichen
Kampfgruppen erbittert gekämpft.

Südwestlich Leningrad  räumten unsere Trup¬
pen , vom Feind ungehindert , einen vorspringenden
Frontbogen und bezogen neue vorbereitete Stellungen.

An der süditalienischen  Front scheiterten
wiederholte starke , aqf breiter Front vorgetragene
Angriffe des Feindes nach schweren Kämpfen.

Im Landekopf von Nettuno  haben sich noch
keine größeren Kampfhandlungen gebildet . Feindliche
Aufklärungskräfte wurden zurückgeworfen.

Deutsche Kampf - , Torpedo - und Jagdflugzeuge
griffen die Kriegsschiffe der feindlichen Landungs¬
flotte an . Ein Zerstörer wurde mit Sicherheit , ein
weiterer wahrscheinlich versenkt . Ein Kreuzer , ein
anderes kleines Kriegsfakrzeug und ein Landungs¬
boot von 2500 BRT wurden getroffen . Leber dem
italienischen Raum wurden durch Flakartillerie und
Jäger acht feindliche Flugzeuge tabgeschossen.

ln der vergangenen Nacht warfen einige britische
Flugzeuge Bomben in Westdeutschland.  Leber
den besetzten West  gebieten wurden drei feind¬
liche Flugzeuge vernichtet.

Leutnant zur See d. R. P o 11 m a n n , Komman¬
deur eines Lnterscebootjägers vernichtete im Mittel¬
meer sein zehntes  feindliches Unterseeboot.

Der Wehrmachtbericht vom Sonntag
Führerhauptquartier , 23. Januar . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während im Raum von Kirowograd die Kampf¬

tätigkeit etwas auflebte , beschränkte sich der Feind
im übrigen Südteil der Ostfront auf örtliche Unter¬
nehmungen , die erfolglos blieben.

Im Gebiet von Shaschkoff wurden bei der
Säuberung zurückeroberter Gebiete in der Zeit vom
18. bis 22. Januar über 1000 Gefangene eingebracht,
45 Panzer , 57 Geschütze sowie zahlreiche sonstige
Waffen vernichtet.

Zwischen Pripjet und Beresina geht die Abwehr¬
schlacht mit steigender Heftigkeit weiter . Erneute
Durchbruchs versuche der Bolschewisten wurden in
schweren wechselvollen Kämpfen unter besonders
wirksamer Unterstützung durch unsere Artillerie
vereitelt , einige Einbrüche abgeriegelt . *

Auch nördlich des Ilmensees setzten die Sowjets
ihre Angriffe mit starken Kräften fort . Sie wurden
unter hohen Verlusten für den Feind abgewehrt , um
eine Einbruchsstelle wird noch erbittert gekämpft.
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Südwestlich von Leningrad vereitelten unsere
■Truppen in harten Kämpfen auch gestern alle Durch¬
bruchsversuche der Bolschewisten und schossen
20 feindliche Panzer ab.

Im Westabschnitt der süditalienischen Front griff
der Feind nach starker Artillerievorbereitung er¬
neut unsere Höhenstellungen an . Er wurde unter
hohen Verlusten abgewiesen . Feindliche Uebersetz-
versuche über den Gari brachen im zusammenge¬
faßten Feuer unserer Artillerie zusammen . 500 Ge¬
fangene wurden eingebracht.

In den Morgenstunden des 22. Januar landeten
britisch -nordamerikanische Truppen beiderseits Net¬
tuno an der Küste des Tyrrhenischen Meeres . Die
Gegenmaßnahmen laufen . Die Luftwaffe bekämpfte
die feindliche Landungsflotte mit gutem Erfolg , ver¬
senkte vier große Landungsschiffe mit insgesamt
12 000 BRT . und beschädigte acht größere Einheiten
und mehrere Landungsboote schwer . In Luftkämp¬
fen und durch Flakartillerie wurden im italienischen
Raum 13 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Rassenpolitik als Voraussetzung der deutschen Zukunft
Ein Schulungslehrgangdes Rassenpolitischen AmtesIn einer Hinsicht hielt es Sinclair freilich doch

für gut , sich an die Wahrheit zu halten , um näm¬
lich späteren Enttäuschungen vorzubeugen , Er er¬
klärte zur Lage im Osten , die deutschen Armeen
kämpften hartnäckig mit ihrer alten , bekannten Ge¬
schicklichkeit und Entschlossenheit . Es sei sehr
wenig von einem Absinken der Moral zu bemerken.
Im gleichen Sinne schreibt der „Manchester Guar¬
dian “, die Deutschen verlören wohl Gelände , sie
hätten aber noch nie einen fatalen Verlust , den Ver¬
lust einer Armee , zu beklagen . Noch immer hielten
sie einen Teil des Dnjeprbogens besetzt und von
einem hundertprozentigen wirklichen Rückzug Hönne
keine Rede sein . Auch die Krim sei fest in deut¬
scher Hand . Aber die deutschen Angriffe bedrohten
die Sowjets wiederholt in der Flanke , so daß man
nicht von einer deutschen Strategie sprechen dürfe,
die von „verzweifelter Not “ diktiert sei . Das .eng¬
lische I^latt warnt die Engländer und Amerikaner
mit einem Zusammenbruch zu rechnen . Es braucht
kaum besonders betont zu werden , daß solche Lage¬
betrachtungen nicht gerade die Invasionsbegeiste¬
rung zu stärken in der Lage sind.

Berlin , 24. Januar . Am Sonnabend rannten die
englischen und nordamerikanischen Divisionen ĝegen
die durch den deutschen Gegenstoß gewonnenen
Höhen im Gebiet Minturno -Castelforte erneut an.
Besonders heftige Kämpfe entbrannten um den Colle
Salvatito , südlich Castelforte , der mehrmals seinen
Besser wechselte . Die schweren Angriffe des Fefn-
des wurden abgewiesen . Auch an der Einmündung
des Gari in den Liri wiederholte der Feind seine
Vorstöße mehrfach in Bataillonsstärke . Sämtliche
Angriffe wurden unter blutigen . Verlusten für die
Angreifer zurückgeschlagen und dabei Gefangene
eingebracht.

•Besonders wirksam war die Unterstützung durch
die eigene Artillerie und das Feuer *unserer Werfer,
die auch zahlreiches feindliches Pioniergerät zum
Uebersetzen über den Fluß vernichteten . Im Berg¬
gelände bei San Elia lebte die Gefechtstätigkeit wie¬
der auf . Mehrfache feindliche Vorstöße bis zu Kom¬
paniestärke wurden blutig abgewiesen.
T ‘ " h ?—AauMim iraiw —« miu iuM iMaw — — —

NSG . Das Rassenpolitische Amt des Gaues
Hessen -Nassau hatte seine Kreisamtsleiter , Redner und
Redneranwärter mit den Kreispersonalamtsleitern
zu einem viertägigen Lehrgang einberufen , der in
der Gauschule der NSV . in Mainz -Gonsenheim
durchgeführt würde . An dem Lehrgang nahmen
außerdem fast alle maßgebenden Vertreter der
Rassenhygiene teil . Im Mittelpunkt der Referate
standen die Ausführungen des Gauaitttsleiters
Bereichsleiter Prof . Dr . Kranz  über „Das Problem
der Gemeinschaftsunfähigen und seine Lösung “, des
Gaupersonalamtsieiters )V a g n e r über „Grund¬
sätze der Auslese und Personalpolitik in der Partei “,
des Leiters der Reich’tschule des Rassenpolitischen
Amtes , Dr . Oppermann,  Berlin , über „Aktuelle
Probleme der praktischen Bevölkerungspolitik “ und
des Leiters des Gausippenamtes Hessen -Nassau
Dr . Frlederichs,  der über „Ziel und Weg der
Volkskörperforschung “ sprach.

Professor Dr . Kranz zeigte die Schwierigkeiten
auf , die einer gesetzlichen Regelung des Problems

— Landung im Hafen von Nettuno
In den frühen Morgenstunden des Sonnabends

landete der Feind an der Küste des Tyrrhenischen
Meeres westlich Littoria . Er konnte unter dem
Schutz der schweren Schiffsartillerie und starker
Jagdfliegerverbände den Hafen Nettuno besetzen und
einen kleinen Brückenkopf bilden . Nettuno liegt rund
50 km südlich Rom . Die Abwehrmaßnahmen gegen
den eingedrungenen Feind sind im Gange.

Castell Gandolfo bombardiert
Roms 24. Januar . Angelsächsische Bomber haben

am Sonnabend von neuem zahlreiche kleinere Ort¬
schaften in Mittelitalien mit Brand - , und Spreng¬
bomben belegt . Eine größere Anzahl von Bomben
warfen die feindlichen Terrorflieger auf die be¬
kannte , in der Nähe von Rom gelegene Sommerresi¬
denz des Papstes , Castell Gandolfo , wo schwere
Schäden entstanden.

der Gemeinschaftsunfähigen bisher entgegenstanden
und gab einen Überblick über seine Forschungs¬
ergebnisse und die seiner Mitarbeiter . Das gemein¬
schaftsunfähige Verhalten sei vorwiegend ein Pro¬
blem der Ggsamtpersönlichkeit und grundsätzlich
erblich bedingt . Eine bevölkerungspolitische Gefahr
bestehe deshalb , weil diese Personenkreise eine um
20 vH . über dem Erhaltungsminimum liegende

.Fruchtbarkeit zeigten . Bei der praktischen Lösung
des Problemes müsse davon ausgegangen werden,
daß den Rechten des Einzelindividums vor allem
Pflichten im Rahmen der Volksgemeinschaft zu¬
grunde liegen . Erst durch Erfüllung von Pflichten er¬
werbe sich der Mensch Anspruch auf Rechte . Hierzu
gehöre auch das Recht der Fortpflanzung . Grund¬
sätzlich gelte , daß der in die politische Tat um¬
gesetzte Rassengedanke ungeheure Umwertungen
aller Maßnahmen in der Staats - und Volksführung
zur Folge habe.

Gaupersonalamtslelter Wagner betonte in seinem
Vortrag , daß Staatengründungen unsicher und
problematisch seien , wenn niemand Träger der¬
selben sein wolle . Träger sei man durch Über¬
zeugung , und diese komme aus der Erziehung und
Schulung zur Weltanschauung . Die Erziehung des
politischen Führerkorps sei die verantwortlichste
Aufgabe , die bereits heute gelöst werden müsse . In
den Systemen vor uns war die Erzieherschaft nur
Wissensvermittlerin . Die Jugend aber ■dürfe nicht
mit Intellektualismus , sondern müsse mit dem
Herzen geführt werden . Diesem Ziel müßten in der
nationalsozialistischen Gemeinschaft alle Erziehungs¬
einrichtungen ohne Ausnahme dienen . Den Personal¬
amtsleitern obliege dabei die Aufgabe , die natürliche
Veranlagung und das Leistungsmaß des Einzelnen
zu berücksichtigen , damit der rechte Mann den
rechten Platz finde.

Dr . Oppermann ging bei seinen Betrachtungen
über die Probleme einer praktischen Bevölkerungs¬
politik daVon aus , daß bei der Behandlung dieser
Fragen die Randgebiete durchaus nebensächlicher
Natur seien . Ausgangspunkt sei und bleibe die deut¬
sche Familie . Von diesem Gesichtspunkt aus be¬
handelte er die Frage der Hebung der Geburtlich-
keit , die Hausgehilfinnenfrage , die Wohnungsfrage
und den Familienlastenausgleich , der nach dem
Kriegh die Krönung des nationalsozialistischen

Sozialwerkes sein werde . Eine wesentliche Voraus¬
setzung für die Hebung der Geburtenzahl sei die
durch kriegsbedingte Umstände besonders not¬
wendig gewordene Anbahnung von Ehen . Der
Redner berichtete ausführlich über den großen An¬
klang , den die hierzu geschaffene Briefzentrale des
Reichsbundes Deutsche Familie in Front und
Heimat gefunden hat.

Dr . Frlederichs führte in seinem Vortrag u. a. aus,
daß die Sippenforschung nicht im Sinne der alten
Genealogie , d . h . Beschränkung auf Stamm - und
Ahnentafel , Daten und Namen betrieben werden,
sondern eine engste Zusammenarbeit zwischen ge¬
schichtlich biologischen und sozialen Gegebenheiten
in der modernen Aufgabe es sei , die Lebens¬
äußerungen und Gesetze einer landschaftlich ge¬
bundenen Blutsgemeinschaft zu erkunden , und das
notwendige Rüstzeug für die praktische Sippen¬
pflege , Rassen - und Bevölkerungspolitik zu bieten.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Führerhauptquartier.  24 . Januar . Der

Führer verlieh am 18. Januar das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Hein¬
rich B o i g k , Zugführer in einem Jäger -Regiment,
als 378. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

*
Als der Feind am 14. Januar 1944 am Wolchow-

Brückenkopf im Abschnitt der Kompanie Boigks ein¬
brach , eine breite Lücke aufriß und sofort Ver¬
stärkungen über Verstärkungen nachführte , erkannte
Feldwebel Boigk die drohende Gefahr für sein
ganzes Regiment . Aus eigenem Entschluß zog er
geringe Teile seines Zuges aus der hart umkämpften
Stellung heraus und warf sich an ihrer Spitze den
Sowjets entgegen . Es gelang ihm , in erbittertem
Ringen den zahlenmäßig weit überlegenen und sich
dauernd weiter verstärkenden Feind zum Stehen ZU
bringen und zurückzudrängen . Im Nahkampf wurde
der tapfere Feldwebel dabei verwundet , nachdem C5
ihm gelungen war . den Durchbruch der Bolsche¬
wisten zu verhindern . i
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Heftige Kämpfe um den Colle Salvatito
Der Gegner hatte blutige Verluste
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Vidoria » Wegs
Ihn  Crlück

Roman zwischen Saloniki u. Berlin von Harald Baumgarten

(11. Fortsetzung)
Jetzt blieb sie stehen . Ueber ihre Züge fiel der

Sonnenschein , der über ganz Potsdam lag und die
Blüten seiner stillen Gärten in ein funkelndes Meer
von Farben verwandelte . Dort war die Kastanie . Sie
hatte die weißen Blütenkerzen aufgesteckt genau wie
damals , als unter ihr Konstantin gestanden hatte.
Konstantin , die bunte Schülermütze auf dem blonden
Schopf , ein grpßer schlankgewachsener Primaner,
der zu Besuch gekommen war . Seliger Augenblick,
in dem ein neues Leben erwachte , fremde , bohrende
Gefühle in ihr aufkeimen ließ , Sehnsüchte hervor¬
lockte , die bisher unter einer schützenden Decke ver¬
borgen gewesen waren .Wie sieghaft schön er war!
Wie sein Lachen sie verzauberte . „Du bist also meine
kleine Kusine , was ? Sehr entfernte Kusine , zweiten
oder dritten Grades , wie-? Ich heiße Konstantin
Höllberg !“

Damals ahnte ihr unschuldsvolles Herz nichts.
Jetzt war es ihr klar . Vierzehn Jahre war sie alt
gewesen und doch hatte sie sich in dieser Minute
besinnungslos verliebt . Kann man darüber lächeln?
Hatte sie nicht gewußt , daß nun der Ritter gekom¬
men war , der sie aus dem düsteren alten Haus be¬
freien würde , sie mitnehmen auf das Meer der Frei¬
heit , das sie sich als das wirkliche Leben erträumte?

Nur langsam ging sie weiter . Jeder Busch , jeder
Zweig schien ihr vertraut . Ueberall waren Erinne¬
rungen , die , längst vergessen , nun wieder auftauch-
ten , sie überfielen , schmerzten und beseligten . So
völlig war sie ihren Gefühlen von einst untertan,
daß sie ganz vergaß, - warum sie zurückgekommen
war . Daß es eine harte Stunde geben würde , heftige
Worte , Anklagen und ein schweres Pochen auf ihr
Recht . . .

Ein alter Mann , der eine grüne Gärtnerschürze
umgebunden hatte und die Aermel des weißen Hem¬
des hochgerollt trug , kam zwischen den Büschen her¬

vor . Er legte die Schere , mit der er die Zweige be¬
schnitten hatte , nieder und griff sich zwischen Kra¬
gen und den faltenreichen Hals . Er beugte den weiß¬
haarigen Kopf nach vorn , als traue er den müden
Augen nicht . „Fräulein Victoria !“ murmelte er mehr
vor sich hin , als daß er sprach , und rieb sich die
Augen . „Ist es möglich — Fräulein Victoria !“ Er
wischte sich die Hände an der Schürze ab und faltete
sie vor seiner Brust.

Es zuckte um Victorias Mund in Rührung und
einer schmerzlichen Freude des Wiedersehens . „Jo¬
hannes , ja , ich bin es .“

Er blieb stehen , überlegend , ob er ihr die Hand
entgegenstrecken sollte . In seinem verwitterten,
braungegerbten Gbsicht wechselten ungläubiges
Staunen und Angst . „Ich will die gnädige Frau so¬
fort benachrichtigen !“ hastete er hervor und schien
froh , die Worte gefunden zu haben , die ihm eine
Möglichkeit gaben davonzulaufen , ehe sie Fragen
stellen konnte

Victoria folgte ihm . Sie stieg die breite Freitreppe
hinauf und ging durch die offene Doppeltür in die
Halle . Alles war unverändert . Die schweren Gobelin¬
sessel standen genau an den alten Plätzen . Die Bil¬
der hingen an den Wänden und blickten auf sie her¬
unter mit den starken blauen Augen der Höllbergs.
Frauen und Männer . Selbst die Luft schien sich nicht
erneuert zu haben . Sie war dumpf ; es roch nach
Leder und alten Möbeln.

Victoria stand mitten in der Halle , genau so ein¬
sam wie damals , als sie das erstemal dieses Haus
betreten hatte und Onkel Justus hinaufgegangen war,
um sie Tante Albertine anzumelden . Auch heute
wurde sie angemeldet . Nur daß diesmal Onkel Justus
herunterkommen würde , um zu fragen , wie sie es
wagen könne , wieder in dieses Haus zurückzukehren,
aus dem - sie geflohen war , nachdem man sie be¬
schimpft hatte . Das Blut schoß ihr in die bräunlichen
Wangen und färbte sie dunkler . Diesen Schimpf
sollten sie gutmachen ! Sie war zu keinem Kom¬
promiß bereit . Es mußte alles bereinigt werden.
Alles!

Der ^lte Diener blieb auf dem Treppenabsatz
stehen als er von oben herunterkam . „Die gnädige
Frau läßt bitten.“ Seine Stimme klang heiser.

Victoria nickte und ging voran . Ihre Hand um¬
spannte das Täschchen , in flem der Schein lag , den
Roman Paletzky in der Garderobe des Odeion unter¬
schrieben hatte . Was wohl Onkel Justus sager ) würde,
wenn sie ihm diesen Schein vor Augen hielt?

Die Tür zum Salon stand offen . Victoria trat ein
und schloß sie hinter sich . Da war die rote Garnitur,
Mahagonisessel mit Samt bezogen ; da war der
Kanarienvogel in seinem Bauer auf der hohen
Messingstange , blütenweiße Gardinen und der Näh¬
tisch am Fenster , an dem die Tante stickte.

Wie ein Nichts waren die vielen Jahre , die
Victoria seither durchlebt hatte . Die endlosen
Abende , da sie aufgetreten war und Lieder in
allen Sprachen gesungen hatte.

Fast lautlos ging die Tür auf der anderen Seite
auf . Die Tante kam herein . Sie trug ein dunkles
Kleid , dessen lange Aermel noch halb die durch¬
scheinenden Hände bedeckten . Ihr zartes , verwelktes
Gesicht , das keinerlei Rot belebte , hatte den sein - in¬
ternen Ausdruck wie immer . Wenn sie ging
rauschte leise der Rock . „Victoria “, sagte sie fast
abwehrend und blieb stehen . Sie griff nach der
Brosche an ihrem Hals und rückte sie zurecht . Es
war ganz still im Zimmer , nur der Kanarienvogel
hüpfte von einer Stange auf die andere.

Warum kam der Onkel nicht ? Was sollte sie
mit Tante Albertine reden ? Immer war sie nur der
Schatten des Justizrats Höllberg gewesen . Konnte
man mit einem Schatten reden ? E>n Gefühl des
Mitleids überflutete Victoria . Sie meinte die Hilf¬
losigkeit der zarten , kleinen Frau zu fühlen . Es kam
ihr vor , als zwinge sie sich , den Rücken so gerade
zu tragen wie einst . „Ich bin zurückgekommen , um
mit Onkel Justus zu sprechen . Ihr habt mir eih
großes Unrecht zugefügt . Jetzt habe ich die Beweise,
daß ihr mir Unrecht tatet !“ Wie hölzern das klang,
wie abgedroschen . Wie hergesagt aus einem frem¬
den Leben , das sie gar nichts anging . Konstantins
wegen war sie hergekommen . Nur Konstantins
wegen . Was kümmerte sie diese alte Frau , di'e mit
scheuen Bücken an ihr vorbeisah.

„Unrecht !“ wiederholte Albertine Höllberg , „du
meinst Onkel Justus habe dir Unrecht getan ? Wie
kannst du so etwas behaupten ? Onkel Justus ist ge¬

recht . Sein ganzes Leben hat er der Gerechtigkeit
verschrieben .“

„Dann wird er auch mir Gerechtigkeit nicht ver¬
weigern , Können , Tante . Ihr habt mich fortgeschickt,-
weil ihr den Lügen Roman Paletzkys glaubtet . Nun
habe ich die Beweise in der Hand , daß er log. leb
habe das Recht zurückzukommen .“

„Ich habe darüber nicht zu entscheiden , Victoria-
Ich füge mich dem was dein Onkel sagt . Wenn du
recht hast , wird dir Gerechtigkeit werden . Onkel
Justus wird sie dir nicht verweigern . Sie hob di®
durchscheinende Hand , als Victoria auf sie zugehen
wollte . „Ich werde mit meinem Mann sprechen . I®b
bin die Einzige , mit der er -n Verbindung steht . DU
kannst hierbleiben , Minna soll dir dein Zimmer zu-

'rechtmachen . Du kannst bleiben , bis ich die Met' 1
nung meines Mannes gehört habe .“ Leicht neigt®
sie den Kopf , wandte sich um und ging hinaus . Ihr
Rock rauschte.

Ein Frösteln des Grauens stieg in Victoria hoch-
Sie strich sich ein paarmal über die Stirn . Was für
ein seltsamer Empfang das war ! Am liebsten war®
sie aus dem Hause geflohen , aber ihr Trotz bäumt®
sich auf . Nein , ich tliehe nicht noch einmal . I®b
bleibe . Mit festen Schritten verließ sie das Zim® et
und stieg die Treppe zum zweiten Stockwerk hinauf-

Kein Laut war in dem Hause . Nur einmal schrillt®
kurz eine Klingel auf Ais Victoria die Tür zr ihre 11
Zimmern öffnete , schlug ihr eine dumpfe Luft ent'
gegen . Die Rolläden waren herabgelassen , der RauU1
lag in einem dämmerigen Halbdunkel . Mit ein pa®r
Schritten war sic am Fenster , öffnete es und t.oi
die Jalousien in die Höhe . Die Sonne warf ein® 11
hellen Streifen von Gold auf den Boden . Wie b®'
freit atmete Victoria auf . Würzige Luft von frisch® 111
Grün drang in das Zimmer . Sie trat vom Fenstef
weg , ging durch die Stube in die anschließend ® i
Schlaf kammer Da stand ihr Mädchenbett . Ei1*
kleiner Spiegel hing an der getünchten Wand . Al*
als sie Schritte auf dem Gang hörte , kehrte sie zu'
rück . Die Frau des Gärtners trat ein : Herzlich streckt®
Viktoria ihr die Hand entgegen . „Guten Morg® 11’
Minna .“ Sie konnte kein Wort weiter über die LipP®n
bringen . Wie alt Minna geworden war!

(Fortsetzung folgt)

V|
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ĤSta <ltaseitniig
Vom Sthalfer

J ea  Schalter will ich wortgetreu umkleiden
aktuelles Thema zum Gedicht,lind- zwar , um jeden Mißverstand zu meiden,

en, wo man knipst : nicht Karten , sondern Licht.

Hand des Schalters also — ach , im wahren
-a<l besten Sinn des Wortes sagt man das —Sol]
(Nati

man gut überlegen , um zu sparen
tirlich gilt dasselbe auch vom Gas ).

Jjait muß das immer wieder neu betonen!
stets sich für ein Vorbild hält , der irrt!

erschwendung läßt sich so gut angewöhnen,
sie zur schlechten Angewohnheit wird.

dreht zu Haus , als ob das gar nichts wäre,
ijn> Schalter , daß der Strom verschwendrisch rollt,

bd braucht entsprechend viel zu viel Ampere
ejtehungsweise — sagt der Fachmann — Volt.

^ ' leicht auch sagt er (denn mir fehlt die Kenntnis,
ich ein Laie bin ): „Das heißt doch Watt !“ —

btscheidend Ist , so mein ’ ich , das Verständnis
afiir, daß man durchaus zu sparen hat!

Peter Struwwel

'kdem Umquartierten ein Stück Garten
^er Iteiohsemährungsminister gab die Anregung
Bei der Umquartierung zahlreicher Volksgenossen

Us luftgefährdeten und bombengeschädigten Gebie-
ea  auf das Land war vielerlei Bedürfnissen zu ge-
uSen. unter denen die Sicherstellung der Lebens-

| Ittelversorgung nicht an letzter Stelle stand . Ge-
1Sse Schwierigkeiten bereitete vor allem die Ver¬
dung mit den Lebensmitteln , die nicht einheitlich

^ , * Karten verteilt werden . In erster Linie gilt das
/ , a Gemüse und Obst . Um auch diesen Schwierig-

Bäk 60 zu be Sesnen , gab der Reichsminister für Er-
. a"tung und Landwirtschaft die Anregung , den lim¬

itierten Volksgenossen ein Stückchen Land zuzu-
^sen , damit sie vom Frühjahr an ihren Gemüse-

*arf durch eigene Erzeugung decken können . Man
| j aanet , daß die für eine fünfköpfige Familie erfor¬

sche Menge von jährlich 260 kg Gemüse auf
, "er Fläche von 100 qm hervorgebracht werdenv riacne von iuu qm nervorgeDracnt w<

Die Herrichtung des Gemüselandes soll
den

nerncraung aes ciemuseianaes sou mog-
st  in Gemeinschaftsarbeit der Dorfbewohner mit

. Umquartierten Volksgenossen
acIc Bewirtschaftung ist

erfolgen . Die lau-
- - Bewirtschaftung ist dagegen Aufgabe der

fremden Verbraucher . Der Ortsbauernführer
unterstützt von geeigneten Personen aus dem

{j_eiSe  der Umquartierten , über den Einsatz der
and- und Gespannarbeiten bestimmen . Mit Werk-

h»i,8en  und Geräten wird man sich gegenseitig aus-
erf fen, der Bezug von Saatgut und
g 01St gemeinschaftlich , und der Dünger wird

Uern bereitgestellt.

Pflanzmaterial
von

Lernt die Heimat kennen
Hcimnachmittag bei der Wandergruppe KdF.

Ein Heimnachmittag vereinte am Sonntagnach-
d *ag die Kameraden und Kameradinnen der Wan-
j^ rgr uppe der Feierabendgemeinschaft der NSG.
\y aR durch Freude . Nach der Begrüßung durch den
?ra? tierwart  folgte ein Lichtbildervortrag des Foto-
lieKv ^ irauch . Prächtige Farbenaufnahmen von dem

uchen Mittenwald , dem Zauber der Berge des
la Rendels und von dem verschneiten Tiroler Berg-
jj ,u gaben den Zuhörern , unterstützt durch treff-
tfru ■Erläuterungen des Fotografen Strauch , ein ein-
Unô ksvolles Bild von den Schönheiten des Sommers

der Pracht des Winters in den Alpen.
!j. Abschließend wurden verschiedene Lichtbilder,
Sllj ge >egentlich von Wanderungen der Wandergruppe
I . kommen worden sind , gezeigt . Abschließend

der Wanderwart der Hoffnung Ausdruck , daß
Ho\ em Jahr  dis Beteiligung an den Wanderungen

reger sei und neue Wanderfreunde gewonnen
y *den könnten , damit recht viele Volksgenossen
„ d -genossinnen auf den Wanderungen Ausspan-
), finden und die Schönheiten unserer Heimat

etltl enlernen . krm.

100 000. Butterschmalzfaß gefüllt
Buttermarkt kommt zur Zeit vorwiegend

x,,; d' hausbutter zur Ausgabe . Die Buttereinlagerung
jjj, d in diesem Jahr ohne Unterbrechung durchge-

rt . wozu nur die besten Molkereien herangezogen
rden. Die Qualität der Butter und die Einlagerung

sch 60 stär *dig überprüft . Die Bereitung von Butter-das sich zunehmend der Beliebtheit bei den
K<ir ra uen erfreut , hat sehr an Umfang gewonnen.z^ich wurde das hunderttausendste Faß mit
» aerschmalz gefüllt.

Der BefeW des Führers lautet : „Sieg!”
Alte Kampfkameraden erneuerten im Paulinenschlößchenihr Treuegelöbnis

Wie schon so oft , fanden sich auch am gestrigen
Sonntag in der alten Wiesbadener Kampfstätte , dem
Paulinenschlößchen , die politischen Führer unseres
Volkes zusammen . Und doch war diese Versammlung
eine andere . Die bis zum letzten Platz gefüllte Stadt¬
halle bot das Bild aus früheren Tagen , aus einer
Zeit , als die politischen Kreise noch größer waren,
als das Gebiet des Kreises Wiesbaden noch weit bis
in den Rheingau und den Untertaunuskreis hinein¬
reichte . Zu dieser Versammlung waren erstmals seit
langer Zeit wieder die Parteigenossen aus diesen be¬
nannten Kreisen in Wiesbaden zu einer gemeinsamen
Treuekundgebung zusammengezogen . Alte Kame¬
raden , die sich seit den Jahren der Kampfzeit durch
die Arbeit des Alltages nicht mehr gesehen hatten,
begrüßten sich gestern . Es war für manch einen ein
Wiedersehen und ein Erinnern an vergangene Tage
des Kampfes um die Macht und den Wiederaufstieg
unseres Reiches.

Aus diesem Geiste heraus begrüßte auch der stell¬
vertretende Kreisleiter Piekarski  besonders die
Kameradinnen und Kameraden aus den beiden Nach¬
barkreisen und hieß sie in der alten Kampfstätte der
Bewegung , von der aus der gemeinsame Kampf in
den Taunus und den Rheingau getragen wurde , will¬
kommen . Mit knappen kernigen Worten eröffnete er
den Gauappell und wies kurz auf die Schwere des
Kampfes im vergangenen Jahre hin . In unmißver¬
ständlichen Worten betonte er , daß der Kampf im
Jahre 1944 ein noch härterer sein wird und daß er
gerade von den Nationalsozialisten vollsten Einsatz

fordern muß . Mit einem schneidigen Marsch leitete
die Kreiskapelle zur Uebertragung der Rede des
Gauleiters über . »

Kreisleiter e. h . Piökarsky schloß die Kundgebung
mit den Worten : „Der Gauleiter hat uns den Weg
für die Arbeit in diesem Jahre gewiesen , und nun
heißt es an die Arbeit , Parteigenossen ! Unsere Sorge
muß es sein , daß das Opfer unserer Soldaten niemals
größer ist , als das , was die Heimat bringt . Wir
müssen alles einsetzen im Kampf gegen die jüdisch¬
kapitalistische Welt , um unseren Soldaten das Not¬
wendige für den Kampf an der Front zu liefern.
Während an den Fronten unsere Brüder , Väter und
Söhne bluten , darf es in der Heimat keinen Mann
und keine Frau , keinen Jungen , kein Mädel geben,
die an diesem Weltengeschehen Vorbeigehen . Das
Blut der Front darf nicht umsonst fließen ! Der
Sieg muß unser sein !“

Mit dem „Sieg Heil !“ auf den Führer und den Lie¬
dern der Nation schloß diese eindrucksvolle Kund¬
gebung.

Noch lange belebten die Uniformen der Glie¬
derungen das Stadtbild . Allenthalben konnte man
alte Kameraden sehen , die sich nach diesem Wieder¬
sehen an traditionsreicher Kampfstätte noch kame¬
radschaftlich zusammenfanden , alte Erinnerungen
austauschten und wohl auch manches Kameraden
gedachten , der früher stets mit dabei war und heute
nach tapferem Einsatz irgendwo in Feindesland in
fremder Erde seine letzte Ruhestätte gefunden hat.

R. H.

„ . das größte Entsendegebiet des Reiseverkehrs”
Tagung des InternationalenBäderverbandes— StaatssekretärEsser sprach

Der Große Rat des Internationalen Bäderverban¬
des , dessen Ehrenpräsident Staatssekretär Esser
ist , hielt in Preßburg eine Kriegstagung ab . In der
Eröffnungssitzung sprach Staatssekretär Esser über
die Aufgaben des Heilbäderwesens im europäischen-
Gemeinschaf tswerk.

Die Heilbäder , so erklärte er u . a ., hätten ihre
natürlichen Heilmittel dafür einzusetzen , daß die Wun¬
den und Krankheiten des Krieges ausgeheilt werden.
Das gölte nicht nür im Hinblick auf die Front¬
soldaten , sondern auch in Beziehung auf die kämpfen¬
den und arbeitenden Menschen in der Heimat .»Als
Vorbereitung auf die großen Aufgaben des Bäder¬
wesens in der Zukunft forderte Esser eine klare
Durcharbeitung der Heilanzeigen nach international
übereinstimmenden Gesichtspunkten , die Ausrichtung
der Quellenchemie nach internationalen Heilwasser¬
normen sowie den Austausch der Kranken unter den
verschiedenen Bäderländern entsprechend der Eigen¬
art ihrer natürlichen Heilmittel.

Grundlage dieser gewaltigen Arbeit würde ein,
europäisches Bäder - und Kurortebuch sein , das bal¬
digst zu schaffen ®sei . Dieser Krieg müsse Prinzipien
zum endgültigen Sieg verhelfen , die jedem Volke
sein Lebensrecht lassen und das Gemeinschaftsleben
der Völker auf gegenseitige Rücksichtnahme auf¬
bauen . Hierbei habe Deutschland einen besonderen
Beitrag zu leisten , denn es sei nicht nur ein Reise¬
land von großer Vielseitigkeit , sondern auch das
größte Entsendegebiet des Fremdenverkehrs . Darüber
hinaus habe es Ergebnisse der wissenschaftlichen
Bearbeitung aufzuweisen , die dem gesamten euro¬
päischen Fremdenverkehr zugute kämen.

, Das neue Europa als eine Gemeinschaft freier
Völker , so schloß der Staatssekretär , könne ohne
einen intensiven Fremdenverkehr nicht auskommen.
Auch der Internationale Bäderverband habe an der
großen Aufgabe mitzuarbeiten , ein europäisches Ge¬
meinschaftsgefühl zu schaffen und lebendig zu
erhalten.

Die „Kennkarte ” für den kranken Ofen
Blockbeauftragte für Heizungsfragen gehen in diesen Wochen von Haus zu Haus

In diesen Wochen gehen die Blockbeauftragten
für Heizungsfragen von Haus zu Haus , um die
Oefen und Herde von Mängeln befreien zu helfen.
Das Ergebnis ihrer Untersuchungen tragen sie sorg¬
sam in einen Mangelzettel für jede Wohnung ein.
Es sind zwei Formen der Mangelzettel vorgesehen,
eine für schwere Schäden , die nur der Handwerker
heilen , und eine für die kleineren , die die Hausfrau
selbst beheben kann.

Der Mängelzettel I für die Handwerkerrepara¬
turen hat ebenso wie der Mängelzettel II (Selbst¬
instandsetzung Raum für Namen des Hauseigentümers
und des Wohnungsinhabers , sowie für die Zahl
der heizbaren Zimmer und der die Wohnung bewoh¬
nenden Personen . Die Mängelzettel stellen „Kenn¬
karten “ für kranke Oefen und Herde dar ; in dem
ausführlichen Verzeichnis der festg ^stellten Mängel,
das den Hauptteil dieser „Kennkarten " bildet , kom¬
men alle häufigeren Schäden an Kachelöfen , eiser¬
nen Oefen , Herden aller Art , Waschkesseln und
Badeöfen vor . Es handelt sich dabei z. B. bei Her¬
den um Mängel an Kochlochdeckeln , verschmutzte
Züge bei Oefen und Herden , zu großem Rost an den
Feuerstellen usw . Was auf die untersuchte Feuer¬
stätte zutrifft , braucht der Blockbeauftragte in die¬
sem Verzeichnis nur anzustreichen.

Auf der Rückseite des Mängelzettels I bescheinigt
der Hauseigentümer oder Besitzer der Feuerstätten
sein Einverständnis damit , daß die angestrichenen
Mängel vom Fachhandwerker instandgesetzt wer¬
den . Den Zettel gibt der Blockbeauftragte , der meist
etwa 40 bis 60 Wohnungen betreut , an den Ortsbeauf¬

tragten weiter , der die Durchführung der Arbeiten
durch das Handwerk veranlaßt . Sind die Arbeiten
besonders dringend , so vermerkt der Blockbeauftragte
das auf der Rückseite des Zettels . Der Reparatur¬
dienst des Handwerks läßt dann diese Arbeiten zu¬
erst ausführen.

Schätze im Bücherschrank
* Muß es eigentlich immer ein neugekauftes Buch

sein , das wir lesen?
Wenn wir einmal in unseren Bücherschrank sehen,

werden wir erstaunt sein , wie wenig wir uns mit
unseren eigenen Büchern befaßt haben . Sie werden
gekauft , kurz durchgesehen . Es fehlte die Zeit zum
richtigen Lesen und das Buch wurde weggestellt.
Und so steht es oft heute noch ungelesen im Schrank.

Manches Werk , das wir vielleicht vor Jahren ein¬
mal gelesen haben , könnten wir heute nochmals
lesen und uns an seinem Inhalt erfreuen.

Große Schätze sind es oft , die der Bücherschrank
so für uns enthält und wir wollen doch alle einmal
wieder hineinsehen , um das eine oder andere Buch
erneut oder endlich zu lesen . Dann wird es uns be¬
stimmt leichter fallen , unsere Einkäufe in den Buch¬
handlungen , zugunsten der Soldaten und ausge-
bombten Volksgenossen herabzusetzen.

Krm.

Wann müssen wir verdunkeln:
24. Januar von 17.57 bis 7.53 Ühr

Die deutsche Wochenschau
Luftschlacht 1944! Ist es überhaupt möglich , das

Bild eines Zusammentreffens von vielen hundert Flug¬
zeugen in den fernen Höhen des Himmels lückenlos
wiederzugeben ? Selbst der Flieger , der mit 'dem
Auftrag , in einen bestimmten Raum und in einer be¬
fohlenen Höhe einen feindlichen . Verband anzu¬
greifen , den Kampf entnimmt , kann nicht mehr als
nur einen Ausschnitt aus der Schlacht wiedergeben.
Ein dem Tatsächlichen sich annäherndes Bild wird
erst entstehen können aus den Aussagen vieler Pi¬
loten , die in den verschiedenen Kampfräumen am
Feinde waren oder noch mehr durch die Objektive
zahlreicher Kameras , die in den entscheidenden
Augenblicken des Kampfes von den Piloten gleich -,
zeitig mit ihren Waffen ausgelöst wurden . Ein solches
Material , das gleichzeitig unbestechlicher Zeuge für
den Abschuß ist , steht mit ausgezeichneten Aufnah¬
men unserer PK .-Männer im Mittelpunkt der neuen
Wochenschau . Wir erleben den Alarm , der die große
Apparatur der deutschen Abwehr anlaiifen läßt,
sehen plötzlich die ersten großen Pulks der vier¬
motorigen USA .-Bomber auftauchen und werden
Zeuge härtester Luftgefechte . Viermotorige zer¬
platzen in der Luft , und amerikanische Besatzungs-
mitglieder retten sich aus dem „Fliegenden Sarg “ in
letzter Sekunde durch Fallschirmabsprung . Unten
treffen wir sie wieder . Verwundet und zerschunden
zum Teil , mit Gesichtern , die noch alle Anzeichen
grauenvoller Erlebnisse tragen , stehen sie vor dem
Vernehmungsoffizier . Von den schweren Kämpfen
am Brückenkopf Nikopol erzählen die Bilder der
Ostfront . Die Kamera führt uns unter unsere Gre¬
nadiere , die ih schwerem Artilleriefeuer , das auf
ihrem Abschnitt liegt , auf einen bevorstehenden An¬
griff der Bolschewisten warten . Angreifende Sowjet¬
panzer bleiben im deutschen Artilleriefeuer und in»
Gegenschlag unserer Sturmgeschütze stecken . In¬
fanteristen säubern bolschewistische Stellungen.

Ein anderer Bericht schildert das Leben ünserer
Soldaten in Griechenland , die in dieser Welt der
Antike auf Schritt und Tritt Begegnungen mit den
steinernen Zeugen des klassischen Altertums haben.

Wehrmachtfürsorge auch für die Heimatüak
Die zur Heimatflak herangezogenen Gefolgschafts-

mitglieder genießen während ihres dienstlichen Ein¬
satzes den Schutz aus den Bestimmungen des Wehr¬
machtfürsorge - und Versorgungsgesetzes hinsichtlich
etwaiger körperlicher Schäden . Wie der Reichs¬
arbeitsminister mitteilt , erstreckt sich , gemäß einer
Anweisung des OKW , dieser Schutz auch auf das
Zurücklegen des mit dem Dienst zusammenhängen¬
den Weges nach und von der Dienststelle . Auch die¬
ser Weg gilt bereits als Dienst Der Weg zum und
vom Dienst endet , wie noch erläutert wird , an der
Haustür der Unterkunft bzw . des Quartiers . Die
Unterbrechung des Weges aus persönlichen Gründen
gilt , wenn sie nicht nur geringfügig ist , nicht als
Dienst . In Zweifelsfällen ist die Entscheidung des
OKW . einzuholen . Im Rahmen des .Fürsorgeschutz¬
gesetzes der Heimatflak werden also auch Körper¬
schäden auf dem Wege vom und zum Dienst als
Wehrdienstbeschädigung gewertet und betreut.

Tapferkeit vor dem Feinde
* Obergefreiter Hans Hofmann , Wiesbaden , Nero¬

straße 27, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Küfer Rieh . Leh¬
mann und Frau Auguste , geb . Bender , Wiesbadens
Steingasse 12, feiern , am 25. Januar das Fest der sil¬
bernen Hochzeit . — » Ernst Günther , W.-Biebrich,
Tannenbergstraße 29, ist am 24. Januar 25 Jahre bei
den Stadtwerken , Wiesbaden AG. tätig . — * Stadt¬
sekretär G. Nüßler , Ernährungs - und Wirtschaltsamt,
begeht am 25. Januar sein 25jähriges Dienstjubiläum
bei der Stadt Wiesbaden.

Reparatur oder Neuanschaffung ? Wenn aus zwei
alten Kleidern ein neues Kleid gefertigt wird , so
ist das streng genommen keine Reparatur mehr , da
ja die zwei alten Kleidungsstücke untergehen und
statt dessen ein völlig neues Kleidungsstück entsteht.
Bei einer Reparatur aber handelt es sich um die
Ausbesserung oder Wiederherstellung eines an sich
bestehenbleibenden Gegenstandes . Infolgedessen
kann auch die Preisregelung für Reparaturen auf
das aus zwei alten Kleidern gewonnene neue Kleid
nicht ohne weiteres Anwendung finden . Wie die
Fachgruppe Bekleidung , Textil und Leder hierzu
mitteilt , darf nach einer Absprache mit dem Reichs¬
kommissar für die Preisbildung bis zur endgültigen
Regelung dieser Frage der Einzelhandel auf die ihm
bei der Aktion „Aus zwei mach ’ eins “ von Fabrikan¬
ten in Rechnung gestellte Summe einen Aufschlag
von 40 vH . nehmen.

Gyges und sein Ring /
Hebh nkles

Tragödie „Gyges und sein Ring “ stellt bald
Wort oder gleichnishafte Aufhellung?

>0 j* ne’ ba 'd das  andere Verfahren der Gestaltung
t>r aeh Vordergrund . Das Gedankenspiel dieses
4(e ^ as  erschließt sich am schnellsten , wenn man
Itj ^enzlinie Europa -Asien in ihm verfolgt . Die

Khodope ist Indien , überhaupt von griechi-
0 r. .r . Art.fe Gyges könnte ein Nachklang aus der

‘e des Aeschylos sein . Rhodope stirbt frei¬
sten®’ um die sittliche Weltordnung wieder herzu-

In der altindischen Dichtung wäre das un-
gewesen : immer stellt dort die Kraft der

aben Liebe , des paramatman , die Harmonie
"en  Gott und Mensch wieder her . Erst das in-

Scbe * Drama unserer Tage kennt , unter europäi-
tlnfjU Einfluß , die Erringung der sittlichen Freiheit

freiwillige Opfer . Hebbel nahm wohl irr¬
lies l ' *1 an . daß schon in jenen mythischen Zeiten

yges, von denen Herodot , seine Geschichts-
VeSoe,be richtet , das Opfer der Rhodope möglich ge-

a sei. Er hätte ja sonst an Herodots Bericht,
^a»ldUS Oyges und Rhodope nach dem Sühnetod des

au les ein glückliches Paar werden läßt , sich
Iftbrun Müssen . Hilde Hellberg war in der Auffüh-
ihr(J.die  Rhodope . Schlank , schön, , königlich in

Haltung , dabei eine feinfühlige Darstellerin des
?er]e, a!t -Zarten , des Seelisch -Komplizierten in der
abet z' en  Frauenwürde . Leidenschaftlich fordernd

. Rächerin der verletzten Ehre . Bis zuletzt
bjJ,n der Hoheit der Seele.

dl* Schuld des Gyges ? Dieses vom König be-
hett Oheime Anschauen der hüllenlosen Schön-
sicb;b er  Rhodope , nachdem ein Zauberring ihn un-

gemacht hat ? Nur eine einzige Verszeile
Sebj ’ 'v'e dies Entschleiertsein gemeint ist : „Dein
lliiyj ea 'st ein Teil von deinem Selbst .“ Für den
tiit rj 'D'ndaules ist Rhodope eine Sache , ein Besitz,

q  h * er nach Belieben verfahren kann . Gerade
‘! ac he Gyges fühlt hier das Herkommen Asiens

b '*r°D' ne Scbu l‘l a ' s Vergehen gegen die Werte der
*holjL' 1Sch empfundenen ) Persönlichkeit . Wenn aber

Pe  in diesem Punkt bereits griechisch

Neuinszenierung im Deutschen Theater
denkt , warum tötet sie sich selbst , nachdem des Kan-
daules Tat gesühnt ist ? Hebbel denkt eben im
Grunde romantisch . Romantisch -edel , schwärmerisch
aus Gefühlsnot , unerlöst in den Spannungen der
Sehnsucht , so erschien Gyges auch in der Verkör¬
perung durch Helmut Wiedermann ;sein jugendlich-
feuriger , innerlich bewegter , sprachlicher Ausdruck
einte sich mit verhaltener Leidenschaft der Darstel¬
lung.

Hebbel schrieb die Gyges -Tragödie 1854. Von
Ende 1853 bis Ende 1854 schuf ein anderer Roman¬
tiker , Richard Wagner , die Musik zu „Rheingold“
und „Die Walküre .“ Es ist im Sinne der Romantik
sicher kein zufälliges Zusammentreffen , daß auch
Wagner einen verwandelnden Zauberring nötig hatte,
um die Weltgesetze zu entschleiern . „Nur rühre nim¬
mer an den Schlaf der Welt — Solch ein vor-
witz ’ger Störer war ich selbst !“ ruft Kandaules aus.
„Was kamst du , störrischer Wilder , zu stören der
Wala Schlaf ?“ singt Erda im „Siegfried .“ — Arno
Hassenpflug brachte etwas von der faustischen Un¬
bekümmertheit des jungen Wotan in der Rolle des
Kandaules , die er spielte , mit : souverän , als gehörte
ihm die Welt , verschenkte er die Schönheit der
Königin , aber ergreifend gestaltete er dann den
Wandel der Gesinnung , das Erwachen des Schuld¬
gefühls , die Reue und die Größe der Sühne , auch er
ein Darsteller der Gefühlsromantik . Liselott Latrill
als Lesbia und Yvonne Scheppach als Hero ergänz¬
ten harmonisch das Enserqble ; Werner Leonhard
(Thoas ) war bedeutend als Charakteristiker des Hel¬
dischen , Guido Lehrmann spielte den Kama ver¬
halten.

Die Neuinszenierung Friedrich Sehrechts baute
im Königspaläst mit Hilfe von Walter Giskes ’ Büh¬
nenbildern eine zyklopische,Umwelt auf , wie sie im
antiken Sardes möglich war . Auch schwebte das
Spiel reliefartig in den Spannungen weiter Gedan¬
kenwelten . Die gehämmerten , plastischen Verse —
im Grunde mehr Architektur als Musik — wurden
durch klare Rezitation beschwingt und erschlossen.
Streichungen ließen Ermüdendes weg . Das Gebär¬

denspiel war knapp und heftig . So entstand das
Gesamtbild einer primitiv -heroischen Welt , in die
Hub Hannemann die fließenden Faltenwürfe seiner
klassischen , vielfarbigen und schönen Gewänder
hineinkomponieren konnte . — Schier endloser Beifall
dankte für diese Hebbel -Deutung . Dr . Hendel.

Laie Andersen sang
Late Andersen , das Mädchen aus dem Norden , mit

Augen so unergründlich blau wie die See , und Haaren
so hell wie der Meeressand , erschien im vollbesetzten
großen Kurhaussaal in ihrer farbigen Heimattracht und
sang unterhaltsame Seemannslieder . Von ihrem kleinen
Heimathafen führte sie die Zuhörer über Batavia und
Schanghai bis zur roten Laterne von St . Pauli , und mit
der ihr eigentümlichen Sprech - und Gesangsweise sowie
den leicht angedeuteten Seemannsbewegungen erklärte
sie in humorvoller Weise , wo Backbord und Steuerbord
liegen . Das Orchester John Witjes wußte mit
zahlreichen Schlagern , so „Roulette “ , „Heimat , deine
Sterne " usw . das Publikum (u . a . auch durch Solo¬
einlagen ) zu fesseln . Besonders gut gewählt aber war
das Zusammenwirken Laie Andersens und des Orchesters
im letzten Teil der Veranstaltung . Apart , beschwingt
und zündend wurden dabei Schlager vorgetragen , so
daß das Publikum nicht eher ruhte , bis es als Zugabe
das Lied „Lilly Marlen “ hörte . Dann aber erklang noch
einmal stimmungsvoll „Und wieder geht ein schöner Tag
zu Ende “ , belohnt durch den langanhaltenden Beifall
der Besucher . Sigrid Geißel

Konzerte im Kurhaus
\ Dem Sinfoniekonzert am Sonntag ^ ormittag wurde
durch die Mitwirkung der ungarischen Pianistin Eva
von Csipkay (Budapest ) eine interessante künstlerische
Note gegeben . Neben einigen Virtuosenstücken für Kla¬
vier allein enthielt die Vortragsfolge die Fantasie über
ungarische Volksmelodien für Klavier und Orchester,
alles Werke von Liszt . Seine Klaviermusik enthält viel¬
fach Spiegelbilder des ungarischen Volkslebens , aus
Liedern , Tänzen und Märschen gewoben , feurig und
geistvoll zugleich . Die Solistin , eine intelligente Be¬
herrscherin der Tasten , vermittelte Formen und Ge¬
danken sorgfältig durchgearbeitet und mit klarem Auf¬
riß im Geistigen und Seelischen , mit mancherlei kulti¬
vierten . Anschlagnuancen und perlender Geläufigkeit.
Sie hat gut daran getan , mit einer gewissen Kühle an
die gehäuften Triller - und Läuferkaskaden heranzu¬
gehen . Das Sinfonie - und Kurorchester unter der Lei-

tung von Otto Schmidtgen bereicherte das Programm
mit Beethovens 1. Sinfonie C-dur op . 21, die auf den
Schultern Mozarts und Haydn ? steht . Den Schluß des
Konzertes bildete Hector Berlioz ’ artistisches Feuerwerk
„Römischer Karneval “ .

In den Dienst des von der NSG . Kraft durch Freude
ausgegangenen Bunten Nachmittags im Kurhaus stellten
ihre Kraft und Kunst wieder Künsterinnen und Künstler
des Deutschen Theaters ; das muß dankbar anerkannt
werden . Die Veranstaltung fand zugunsten des Winter¬
hilfswerkes statt und bereitete vielen hundert Zuhörern
reiche Freude . Es ist nicht möglich , das Unterhaltungs¬
programm wiederzugeben , wenn man alle Einzelheiten
erwähnen will . An dem Gelingen der Veranstaltung
waren beteiligt * Herta Genzmer , Werner Wemheuer,
Franz Fehringer , Maria Barth , Otto Scheid !, vom Ballett
Müller , Loskant , Dahier , Witte u . a ., ferner Hofmann,
Charlotte Schütze , Heini Schorn , Hassenpflug , ein Teil
des Kurorchesters unter August Mayer usw . Alle Be¬
teiligten gaben aus dem unerschöpflichen Schatz ihrer
Kunst köstliche Proben Ihr Können umfaßte die ganze
Skala des Orchesterklangs , der Gesangskunst , der Älimik,
des Tanzes und der Komik von der harmlosen Heiter¬
keit bis zum beißenden Witz . Der große Saal hallte
wider von frohem Lachen und glanzender Stimmung.
Beide waren der Dank für die Volksverbundenheit und
die Hilfsbereitschaft der Künstler . Joseph Lang

50 Jahre „Hansel und Gretel“
* Anläßlich des 50jöhrigen Jubiläums der Märchenoper

„Hänsel und Gretel “ von Humperdinck fand vor kurzem
im Nationaltheater zu Weimar eine - festliche
Aufführung der Oper in neuer Inszenierung statt . Bel
der Aufführung wirkte im Orchester ein Kammer¬
musiker mit , der auch schon bei der Uraufführung zum
Orchester des Weimarer Nationaltheaters gehörte . Die
großen Leistungen sämtlicher Mitwirkenden fanden bei
den Zuschauern herzlichen Beifall , der zum großen Teil
auch der beliebten Märchenmusik gegolten haben mag.

Km.

Konzerte im Kurhaus . Am Montagabend spielt Elisa¬
beth Güntzel (Cembalo ) verschiedene Konzertstücke von
Johann Sebastian Bach auf dem Cembalo . Einführender
Vortrag : Dr . Waldschmidt . — Das KdF .-Konzert am
Dienstag , unter Leitung von Otto Schmidtgen , ist den
böhmischen Komponisten Dvorak und Smetana gewid¬
met . Zum Vortrag gelangen die Ouvertüre In der Natur“
von Dvorak und zwei sinfonische Dichtungen von Sme¬
tana . Als Solistin spielt Jlse Bernatz das Cello -Konzert
von Dvorak.
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Aufn.' : WZ. (Rudolph)
Helmut Wiedermann als Gyges in der vom Deut¬
schen Theater Wiesbaden soeben herausgebrachten
Neuinszenierung der Tragödie „Gyges und sein Ring“

von Friedrich Hebbel

Einheitsfeldmätzen nur gegen Uniformbezugschein.
Die Fachgruppe Bekleidung , Textil und Leder der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel gibt folgendes be¬
kannt : Es wird seitens des Oberkommandos der
Wehrmacht darauf hingewiesen , daß den Nichtselbst-
eia ^ leidern während der Kriegsdauer der Erwerb von
Umformen , Uniformteilen oder Ausrüstungsstücken
verboten ist . Mützengeschäfte bzw . Uniformgeschäfte
dürfen daher an Nichtselbsteinkleider des Heeres
Einheitsfeldmützen nur gegen Uniformbezugschein
verkaufen . Die Mützenindustrie darf Einheitsfeld¬
mützen an den Einzelhandel gleichfalls nicht ohne
Umformbezugschein abgeben

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm : 15—16 Uhr : Unterhaltung mit

bekannten Kapellen . — 16—17 Uhr : Aus der Welt der
Oper . — 17.15—18.30 Uhr : Musikalische Kurzweil am
Nachmittag . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.15 bis
21 Uhr : Abendkonzert mit Orchester - und Kammermusik
von Mozart , Hummel , Quanz u . a . — 21—22 Uhr Melo¬
dienfolge aus Oper und Konzert mit namhaften Solisten.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Werke
von Mozart , Rezinek und Heger . — 20.15—21 Uhr:
Schöne Walzer — schöne Stimmen . — 21—22 Uhr : Be¬
schwingte „Musik für Dich “.

KREIS WIESBADEN
Geccbaflsslette : WilielMilrat « 15
Rufi 50237 - PoMvcKeet , Um. »260

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den 25. Januar 1944
Der Kreislelter : 17 Uhr Sitzung der Kreisleitung im

Sitzungssaal des Rathauses . Teilnahme : Sämtliche In¬
haber der Ausweiskarten . Anzug : umform.

Hausarbeit mit Ueberlegung vornehmen
Gesundheitliche Schäden können weitgehend vermieden werden

Nicht wenige Hausfrauen treiben geradezu Raub¬
bau -mit ihren Kräften durch Beibehaltung kräfte¬
verzehrender Arbeitsmethoden , die mit Leichtigkeit
und ohne alle Kosten abzuändern wären . Weshalb
gijot es so viele Frauen mit Krampfaderbeinen,
Senkfuß und (Plattfuß ? Weil man es seit Gene¬
rationen für richtig hält , daß die Hausfrau nahezu
alle Arbeiten im Stehen ausführt . Dies geht soweit,
daß man junge Mädchen für faul erklärt , wenn sie
diese oder jene Arbeit im Sitzen ausführen.

Der Mann dagegen arbeitet meist im Sitzen und
die Folge davon ist , daß er viel weniger von den
genannten Krankheitserscheinungen heimgesucht
wird . Schließlich ist es nicht Zweck und Ziel der
Hausfrauenarbeit , vorzeitig zu altern und leidend
zu sein . Wir haben also unser Augenmerk darauf zu
richten , allen unsinnigen Kräfteaufwand zu ver¬
meiden.

Plätten läßt sich in den meisten Fällen im Sitzen
genau so gut wie im Stehen . Da man doch fast

immer nur eine begrenzte Fläche auf einmal plättet,
bedarf es durchaus nicht meterweiten Ausholens am
Plättbrett . Selbst das Aufwaschen ist im Sitzen
möglich . Man versuche es nur einmal . Mit dem
Putzen des Gemüses und manchen anderen Arbeiten
verhält es sich genau so. Wer behauptet , daß man
im Stehen flotter arbeiten könne , der irrt , wissen¬
schaftliche Untersuchungen haben das Gegenteil er¬
geben , und zwar deshalb , weil die zum Stehen nö¬
tige Kraft im Sitzen der eigentlichen Tätigkeit selbst
mit nutzbar gemacht werden kann.

Daß man auch auf . Witterung und Temperatur
mehr Rücksicht nehmen sollte , sei nebenbei be¬
merkt . Jedenfalls sollte man sich überlegen , wie
man jede Arbeit am vorteilhaftesten ausführen
kann und nicht ängstlich an überlieferten Gepflo¬
genheiten haften , die wir ja auf anderen Gebieten
auch nicht mehr beachten , wenn wir neue Erkennt¬
nisse als besser kennengelernt haben . —M. H. D.—

Aschou (Sparta Post Frankfurt ) 1:05. 2. Anf . : 1. Lotte
B erb enich (SCW .) 1:20,9.

Hitler - Jugend . Kraul:  Kl . 1: 17 Erich Dilfet
(B. 115 GfL . Darmstadt ) 0:48,4, Kl . 2: 1. Klaüßner (28"
OSV . 96) 0:52,4, Kl . 3: 1. Büschel (B. 80 SCW .) 0:49,9.
3X4 Bahnen Brust:  Kl . 2: 1. Bann 116 Gießen 3:11,1'
Kl . 3: 1. Bann 116 Darmstadt 3:11,5, 2. Bann 287 Offenbac»
3:28,4, 3 Bann 80 »Wiesbaden  3 :38,4. — Rücken.
Kl . 2: 1. Erich Dilfer (115 Darmstadt ) 0:59, Kl . 3: 1. Bei'
Niger (Sparta Post 81 Frankfurt ) 0:57,5, 2. Büschel
(80 Wiesbaden ) 1:00,7.

B D M . R ü c k e n : Kl . 2 : 1. Angelika Räöche (OSV . 96)
1:13,1, Kl . 3: 1. Hede Lerner (81 FSV . Frankfurt ) 1:17,2-
Brust:  Kl . 2: 1. Erika Bernhard (81 EFSC .) 1:10, Kl . 31
1. Gisela Retzek (81 FSV . Frankfurt ) 1:12, 2. A. Rädctie
(287 OSV . 96) 1:12,8, 3. Gisela Krähe (NSKW . 80) 1:14,5-

Sportnadirtöiten
Fufjbaü-Ergebnisse

Meisterschaftsspiele
Hessen -Nassau

Eintracht Frankfurt — FC . Hanau 93 . 2:2
Kickers Offenbach — FSV . Frankfurt . 6:2
Spvgg . Neu -Isenburg — VfB . Offenbach . 4:0
VfL . Rödelheim — Union Niederrad . 3:1
Hanau 1860 — Rotweiß Frankf . (FrSp . in Mühlheim ) 3:3

* Handball
Flak Frankfurt — Univ . Freiburg (FrSp .) . 14:7
LSV . Hamburg — WTSV . Schweinfurt (FrSp .) . . . 11:12

Hockey
Hessen -Nassau ^

Frauen
SC . Frankfurt 1880 — Eintracht Frankfurt . 2:0
VuH . Frankfurt — Rot weiß Frankfurt . 1:8
Wiesbadener THC. — TV . 60 Frankfurt (FrSp .) 9:1

Letztes Punktespiel
Reichsbahn -SG . Wiesbaden — FV . 02 Biebrich 4:0 (2:0)

m . Nochmals wurde lebhaft um die Punkte gekämpft;
die Reichsbahn dabei in recht guter Besetzung , in der
wiederum die Läuferreihe mit Maintz und Rackebrandt
das Rückgrat der Hiesigen bildete . Die Gäste konnten
nicht in der vorsonntäglichen Aufstellung erscheinen,
begannen dazu mit zehn Spielern , um sich erst nach
15 Minuten durch Litzinger zu ergänzen . Die Biebricher
Elf zeichnete sich wohl durch einen löblichen Eifer aus,
Verteidigung mit Torwart Rillig waren hier stärkster
Mannschaftsteil , im Angriff jedoch waren die Platz¬
herren besser beschlagen.

Besonders die erste Hälfte nahm einen fesselnden Ver¬
lauf . Schon in den ersten Minuten ging die Reichsbahn
durch Greve  in Führung . Gegenangriffe der Gäste
scheiterten trotz des Einsatzes von Vries jetzt ’untf auch
später an der sicheren Abwehr der Reichsbahn . Etwas
unerwartet fiel etwa in der 40. Minute das zweite Tor,
als sich eine Flanke von Hildebrandt  über Rillig
ins Netz senkte . Im zweiten Akt flackerte der Kampf¬
geist «der Blauen noch einmal auf , ohne daß aber Zähl¬
bares erreicht wurde . Dafür erhöhte die Reichsbahn
nach schnellen Vorstößen bis zum Schluß durch Knapp
und Greve  auf 4 :0.

1. Schierstein 08 .
2. KSG . SS . . .
3. Reichsbahn -SG.
4. Biebricji 02 . .
5. Spvgg . Eltville

Sp . gew.
8 6

Tabelle:
u . verl . Tore Pkte.
— 2 33:16 12:4
— 3 43:15 10:6
— 4 29:24 8:8
— 5 18:36 6:10
— 6 21:51 4 :12

Ein Freundschaftsspiel
KSG . 99 Sondermannschaft — Spvgg . Eltville 3:2 (0:0)
m . Vorweg sei gesagt , daß das vereinbarte Spiel der

KSG . gegen die SG . Höchst 01 ausfiel , da Höchst noch in
letzter Minute abgesagt hatte.

Im Treffen der Sonderelf gegen Eltville  lieferten
auch die Rheingauer eine gute Partie , waren sehr eifrig
und wendig und hatten in Eschborn  wieder ihren
besten Spieler zur Stelle . Die erste torlose Halbzeit
zeigte meist Feldspiel , wobei die Abwehrreihen auf
beiden Seiten eventuelle Treffer vereitelten . Nach der
Pause erschien die KSG . verstärkt durch Borgmeier
(Lotz stand vorher zwischen den Pfosten ), Schirmann als
Mittelläufer und Verspohl im Sturm . Die Aktionen be¬
kamen jetzt mehr Schwung und das Spiel erhielt mehr
Farbe . Ein Schuß des Rechtsaußen Bassermann  etwa
in Mitte der zweiten Hälfte entglitt dem Eltviller Tor¬
hüter ins Netz zum ersten Tor für die KSG . Wenige Mi¬
nuten später landete ein Schuß des Linksaußen
K e r s t e n am rechten Innenpfosten als zweiter Treffer
der Einheimischen . Die Gäste ließen sich jedoch nicht
entmutigen und leiteten jetzt selbst Angriffe ein . Hier¬
bei verbesserte der Halblinke Glöckner  auf 1:2 und
der Linksaußen Freistialer  stellte mit schönem
Schuß den 2 :2-Gleichstand her . Ein fragwürdiger Elf¬
meter in den letzten Minuten , verwandelt durch Pisz-
c z e k , ergab dann das Endergebnis.

Boxkämpfe in Idsfein
e . In der Turnhalle der GfL . Idstein,  fand als

Auftakt für das Jahr ihres 100jährigen Bestehens ein«
Werbeveranstaltung der Boxer  statt , zu deren GS
lingen die Hitler - Jugend und der NSRL . gemeinsam bei'
tiugen . Anwesend waren unter anderem Gaufachwar
Georg Dietrich , Spörtkreisführer Müller , Bad Sehwalbacn
und Kreissportwart Neitzer . In den HJ .-Kämpfen übet'
wog der Wiesbadener  Nachwuchs . Im Papierg «'
wicht A siegte Edler  8 0 gegen den Neuling Groß  8«
nach Punkten . Im Papiergewicht B setzte sich Gebiets“
meister Krams 80  gegen Bürger 80  ebenfalls na cf
Punkten durch . Im Fliegengewicht war die Altersdiff «'
renz augenscheinlich . Gebietsmeister Nagelbach  8 *:
schlug Jung 80  sicher . Im Bantamgewicht zeigte sie*1
Vorländer 81 Frankfurt untrainiert und hatte seine Müh «“
um den Gießener Schneeko abzufertigen . Im Weitet'
gewicht gab es überraschend einen Gießener Sieg dürr»
Becker 115 gegen Roth 81 den Gebietsmeister . Den Ab'
Schluß bildeten zwei NSRL .-Kämpfe . Im Leichtgewicb 1
schaffte es der kleine Rotweiß -Boxer August Joswig g«'
gen  den Soldaten Karl Krämer (Reichsbahn W i ei'
baden ). Nach zwei ausgeglichenen Runden entschie“
das Ende für Joswig . Im Weltergewicht erreichte VW1!
Gierok (Reichsbahn -Rotweiß Frankfurt ) gegen den je':tz(
als Funker in Flensburg weilenden Günter Etz (Wie* -
baden)  nur ein Unentschieden.

Frankfurt und Wiesbaden bestreiten am 27. Februar >I«

Schwimmer-Sichtung in Wiesbaden
Das 4. Kriegs - Hallenschwimmfest  des

SC . Wiesbaden 1911 gab am Sonntag einen recht umfas¬
senden Ueberblick über den augenblicklichen Leistungs¬
stand des Sportschwimmens im NSRL .-Gau und HJ .-
Gebiet Hessen -Nassau . 15 Vereine und Gemeinschaften
hatten ihre Schwimmer und Schwimmerinnen aufge-
boten . Natürlich überwog die Jugend , die sich auf der
19 m -Bahn scharfe Kämpfe lieferte und auch recht beacht¬
liche Ergebnisse herausschwamm . Am erfolgreichsten
waren die Gemeinschaften aus Wiesbaden  mit 12,
Offenbach und Frankfurt mit je 10 Siegen.

Ergebnisse :
Männer . Brust:  Kl . 2: 1. Janso (LSV . Gießen)

0:59,8, Kl . 3: 1. Geschke (EFSC .) 1:02,3, Kl . 4: 1. Nie-
h o f f (NSK . Wiesbaden ) 1:07,2, Kraul:  Kl . 1: 1. E u 1 e r
(NSK . Wiesbaden ) 0:53,4, Kl . 2: 1. Geschke (EFSC .) 0 :50,2,
2. Niehoff (NSK . Wiesbaden ) 1:36, Kl . 3: 1. Weber
(NSKW .) 1:17,5, Kl . 4 : 1. Schellenberg (SC . Wies¬
baden ) 0 :57.

Frauen . Kraul:  Kl . 1: 1. Margot Keck (WSV .)
0:55,6, Kl . 2 : G. Wagner (OSV . 96) 0:58,5, Kl . 3: 1. Ria Eich¬
horn (OSV . 96) 1:00,9, Kl . 4: 1. Lotte Benda (Sparta Post
Frankfurt ) 1:03,5), 2. Lotte Berbenich (SCW .) 1:03,7,
Anf . : 1. Mia T ü r c k (SW .) 1:09,5. — 3X4 B-L a g e n :
Kl . 2: 1. Offenbacher SV . 96 3:30, Kl . 3: 1. Offenbacher
SV . 96 3:26, Kl . 4 : 1. Frauen -SV . Frankfurt 3:32,1. Brust:
Kl . 2: 1. Helga Förster (OSV . 96) 1:09,4, Kl . 3: 1. Mia
T ü r c k (SCW .) 1:12,3, Kl . 4: 1. Lotti März (Gießen ) 1:11,5,
2.~M. Butzbach (SCW .) 1:13,8. — Anf . : 1. Maria Grosch
(Wasserfr . Fechenheim ) 1:21,4. — Rücken:  Kl . l:

1. Gertrud Ranow (Hecht Offenbach ) 1:05, Kl . 2: Paula

Oberlahnstein  im Rahmen einer großen Werb^
Veranstaltung des Sportgaues Hessen -Nassau ein FußbaU ' ^
Städtespiel . .

Hanau 93 büßte im Kampf um Hessen -Nassaus Fußbai 1'
meisterschaft einen wertvollen Punkt ein , denn bei de
Frankfurter Eintracht gelang nur ein 2:2. Da Gaumeiste
Kickers Offenbach den FSV . Frankfurt 6:2 bezwang , b*
trägt Hanaus Vorsprung nur noch einen Punkt.

Musik den Menschen gar nicht stört,
wenn er sie nur ganz leise hört,
doch wenn des Nachbarn Radio brüllt,
wird er mit Recht fuchsteufelswild!
Drum , Miese , einen Satz dir merke:
Das Radio stell auf Zimmerstärke!

Mein lieber Mann , der liebe
treusorgende Vater seiner

— sechs Kinder , unser unver¬
geßlicher braver Sohn , herzens-
juter Bruder , Schwiegersohn,
chwager , Onkel , Neffe und Vetter

Valentin Volk
Obergrenadier , am 1. Januar 1944
im Alter von nahezu 36 Jahren,
im Osten gefallen ist

In tiefer Trauer : Frau Marie yolk,
geb . Heilmann , und Kinder sowie
alle Angehörige

W.-Biebrich (Bahnhofstraße 21), den
24. Januar 1944

Mein Uber alles geliebter
Mann , meiner vier Kinder

_ treusorgender Vater , unser
einziger lieber Sohn und Bruder,
Schwiegersohn , Onkel , Schwager
und Kusin

Otto Ernst
Grenadier , fand am 22. Dezember
1943, kurz vor seinem 34. Geburts¬
tag , im Osten den Heldentod.

In stiller Trauer : Albertine Ernst,
geb . Wilhelm !, und Kinder , nebst
allen Angehörigen

Hahn i Ts., München , 22. Jan . 1944.
Trauerfeier : am 30. Januar , in der
Kirche zu Bleidenstadt

Unser lieber hoffnungsvoller
Sohn und Bruder , Neffe und
Vetter , mein lieber Bräutigam

Willi Beccker
M-Rottenf . im Panzer -Grenad .-Regt.
Leibstandarte jj „Adolf Hitler " , In¬
haber der Ostmedaille und des
Inf.-Sturmabzeichens , fand bei den
schweren Kämpfen im Osten am
20. Dezember 1943 im blühenden
Alter von 22 Jahren den Heldentod.
Er starb , getreu seinem Eid, für
Führer , Volk und Vaterland , und
ruht bei seinen Kameraden in frem¬
der Erde.

In tiefem Schmerz : Heinrich
Beecker und Frau sowie 2 Söhne,
Helene Kaltwasser (als Braut) u.
alle Angehörige

Wsb .-Biebrich (Von-der -Tann-Str . 8),
den 24. Januar 1944

Mein lieber Mann, unser
guter Papa , unser lieber
Sohn , Schwiegersohn , Bru¬

der , Schwager und Onkel
Rudolf Mondorf

Feldw . u. Zugf . in e . MG.-Komp .,
Inh. des Verdienstkreuzes 2. Kl.
mit Schwertern , ist an den Folgen
einer schweren Krankheit am 18.
Januar 1944 im Alter von 29 Jahren
im Heimatlazarelt sanft entschlafen.

In stiller Trauer : Frau Grete Mon¬
dorf, geb . Fruth, nebst allen An¬
gehörigen

Wiesbaden (Römerberg 7, zur Zeit
Nerotai 45). — Beisetzung : Mitt¬
woch , 26. Jan ., 15 Uhr, Südfriedhof
Am 21. Januar 1944 starb meine
liebe Mutter

Käthe Kujus Wwe.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Willy Kuius“ — sta-Einäscherung : Donnerstag , 27. Jan .,

11 Uhr. Südfriedhof . — Bitte keine
Beileidsbesuche!

•stattungsanstalt Georg Gasser,
Bleichstraße 41, Anruf 22451

Ld Mein lieber unvergeßlicher
Mahn , seines Kindes treu-
sorgender Vater , unser her¬

zensguter Sohn und Bruder , unser
lieber Schwager , Onkel , Neffe und
Vetter

Georg Biiger
Inhaber des Eis. Kreuzes 2. Klasse
und des Verwundetenabzeichens

wurde von seinem jetzigen Kriegs¬
leiden am 22. Jan . 1944 kurz vor
seinem 34. Lebensjahr erlöst.

In stillem Leid : Anni BUger, gab.
Schupp , und Kind Bertel und
Eltern *

Wiesbaden (Hochstättenstraße 16,
Feldstraße 18), im Januar 1944
Beerdigung : Mittwoch , 26. Januar,
9.15 Uhr, vom alten Friedhof nach
dem Nordfriedhof _
wfT.  Bei den schweren Abwehr-

■Qjifjl kämpfen im Osten fand mein
aST* lieber treusorgender Sohn,

unser guter Bruder , Schwager und
Onkel , mein Innigstgeliebter unver¬
geßlicher Bräutigam

Helmut Laux
Obergefr . in einer Panzerjäg .-Abt .,
Inh. des Kriegsverdienstkr . 2. Kl.
mit Schwertern , Kraftfahrbewähr .-
Abz ., Ostmedaille , Verwundetenabz.
und Westwallehrenzeichens , nach
fast vierjähriger treuester Pflicht¬
erfüllung im 25. Lebensjahre den
Heldentod.

ln tiefer Trauer : Ottilie Laux
(Mutter ) / Elisabeth Montpellier
(Braut ) und alle Angehörige

Wiesbaden (Seerobenstr . 26, Feld¬
straße 9), Januar 1944_
Mein lieber Mann , treusorgender
Vater , Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der , Schwager , Onkel und Kusin

Hans Knöbber
im Arbeitseinsatz im Westen , hat
am 31. Dezember 1943 durch einen
Ungiücksfali sein Leben hinge¬
geben . Sein Leben war stets Ar¬
beit und Pflichterfüllung.

In tiefer stiller Trauer : Frau Lina
Knöbber , geb . Götz , und Sohn,
Uffz , z. Z. Osten , u. Angehörige

Wiesbaden (Herderstraße 11), Bad
Ems, Höchst , Amerika

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß entschlief am 21, Januar
mein lieber herzensguter Mann,
unser treusorgender Vater , unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel

Herr Christian Wagner
im 58. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller
Hinterbliebenen : Frau Odelia
Wagner

Erbach i. Rhg . (Eberbacher Str . 40)
Beerdigung : 25. Januar , 15.30 Uhr.

Am 17. Januar 1944 entschlief sanft
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Großvater , Schwager u. Onkel

Carl Borchardt
Direktor a . D., im Alter von fast
91 Jahren.

In stiller Trauer : Frau Carl Bor¬
chardt, Emmy, geb . Nippel , und
Kinder

Wiesbaden (Nerotal 33), Berlin,
Coswig (Bz. Dresden ), Januar 1944.
Die Einäscherung hat in aller Stille
stattgefunden . Von Beileidsbe¬
suchen bitten wir Abstand zu nehmen

Plötzlich und unerwartet verschied
am 19. Januar 1944, kurz vor seinem
65. Geburtstag , mein lieber Vater,
mein guter Schwiegervater u. Groß¬
vater , Bruder und Onkel

Wilhelm Barth
Beamter I. R.

In stiller Trauer : Familie Walter
Höhn und Angehörige

Wiesbaden (Waldstraße 154, I.)
Einäscherung : Dienstag , 25. Januar,
um 13.30 Uhr, auf dem Südlriedhof

Heute abend entschlief sanft im
81. Lebensjahr mein geliebter
Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater und Onkel
Dr. med . Heinrich Grohn

Arzt i. R.
Emma Gruhn, geb . Brendow u.
Kinder

Wiesbaden (Kleiststraße 13, Vik¬
toriastraße 6), Ringelheim a . Harz
(Im Park 203), 22. Januar 1944
Die Einäscherung findet in aller
Stille statt

Am 22. Januar entschlief sanft
unsere liebe Mutter , Großmutter,
Schwester , Schwiegermutter und
Tante
Frau Wilheimine Conrad

geb . Bildhauer , im 75. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Familien Broßmer und Rathgeber

Wiesbaden (Scharnhorststr . 46, P.),
Stuttgart , den 22. Januar 1944
Feuerbestattung : Mittwoch , 26. Ja¬
nuar , 10 Uhr, Südfriedhof

Plötzlich und unerwartet starb nach
kurzer schwerer Krankheit meine
herzensgute Frau und liebe treu¬
sorgende Mutter , Schwester , Schwie¬
gertochter , Schwägerin und Tante

Frau Alma Zindel
geb . Holzhausen , am 21. Januar 1944,
im Alter von 37 Jahren.

In stiller Trauer : Franz Zindel u.
Kind sowie alle Angehörige

Wiesbaden (Taunusstr . 40), Warin
(Mecklenburg ), Insel Rügen
Trauerfeier : 25. Januar , 9.15 Uhr,
alter Friedhof

Heute mittag entschlief sanft , plötz¬
lich und unerwartet unsere liebe
Mutter

Frau Emma Hürdler
geb . Heyne , im Alter von 81 Jahren.

In tiefer Trauer : Geschwister
Hürdler

W.-Biebrich (Elise -Kirchner -Str . 17),
den 21. Januar 1944. — Beerdigung:
Dienstag , 25. Januar , 14 Uhr, Fried¬
hof W.-Biebrich

Heute entschlief unsere liebe gute
Mutter , Schwiegermutter u. Groß¬
mutter

Frau Wilhelmine Pulch
geb . Keiper

Trägerin des goldenen Mutter¬
ehrenkreuzes

im Alter von 78 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : August Pulch

Michelbach (Nassau ), Niedertiefen¬
bach , Ratingen , Bielefeld , Hahn¬
stetten , den 22. Januar 1944
Beerdigung : Dienstag , 25. Januar,
14.30 Uhr _

Unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel
Herr Alexander Muthmann

Kunstmaler ^
ist heute früh im 79. Lebensjahre
von seinem schweren Leiden er¬
löst worden.

Im Namen aller Verwandten:
Frau Maria Bannwald , geb . Muth¬
mann / Dr. med . Arthur Muthmann

Wiesbaden (Parkstr .), Bregenz a.
Bodensee , Freiburg i. Br., 22. Ja¬
nuar 1944
Beerdigung : Mittwoch , 14.30 Uhr,
Friedhof in W.-Sonnenberg

,An der Wende zum Licht nahm
Gottes unerforschlicher Wille heute
unseren lieben einzigen Sohn und
Bruder

Komponist und Musiktheoretiker
Hans-Oscar Hiege

Gefr . in einer San .-Ers.-Abt ., nach
kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 43 Jahren zu sich in die Ewig¬
keit . Ein unerbittliches Schicksal
riß ihn mitten aus einem rastlosen
Schaffen und von der Höhe seines
stolzesten Erfolges . Seine Seele
war nur Musik.

In stiller Trauer : Frau Martha
Hiege , geb . Kropp / Nanny Hiege

Kassel (Habichtswalderstr . 12), den
21. Dezember 1943. — Die Beisetzung
hat in Kassel auf dem Ehrenfried¬
hof stattgefunden

sge
Mann gesucht . Zuschr . L 6723 WZ. Tauschverkehr Die  deutsche ich- Arbeit *^

Gasbackofen u. Satz Porzellanschüs¬
seln gesucht . Zuschr . L 8650 WZ.

Schuhe oder Stiefel (44—45) gesucht.
Zuschriften L 6727 WZ.

Blumenkörbe gesucht.
Weygandt , Langgasse

Blumenhaus
>

Sessel ges . oder geg . Grammophon
zu tauschen . Zuschr . L 6547 WZ.

Saub. Bett mit Patentr. ges . L8637 WZ.
ges ., evtlKlavier od . Flügel , gebr.

Tausch geg . Haarg .-Teppich u. Tischl .,
handg . Ball. m. schw . Tisch . L6728 WZ

Radio, 6-Röhr.-Sup.,
sehr gut erh., suche
hochwert. Kleinbild¬
toto, Leica, Retina II
od. ähnl. Zuschrif¬
ten L 8588 WZ.

Damen-Regenschirm,
Hutstumpen, grau
u. dunkelbl ., suche
Fotoapparat , Rolli.
6X9 oder kleiner.

Leistungsertüchtigungswerk ,v
ie Lehrgemeinsch . Techn . Rechne ^ .
zu der noch Anmeldungen entgsS^
genommen werden , beginnt --m
1. Februar 1944 und findet jeWf0il
dienstags und freitags in der f■
von 19.15—21.15 Uhr in der
schule an der Rheinstraße r .p
Anmeldung : DAF., Wiesbaden , LU>>
straße 41, Zimmer 13

Zuschr. L 6781 WZ. Wanderführerbesprechung in der

Verloren — Gefunden
Lebensmittelkarten in Mappe verlor.

Belohnung gibt P. W. Hoppe -Boeken,
Kaiser -Friedrich -Ring 26

Pump,, br„ Led. m. bur 9 - Diensta g / 25. Januar , 2030
Wildled ., hoh. Abs. - _
Gr. 37, gut erhalt , KUfh3US fhBBfCf _ ^ ,
SUche Gr. 36-36/2 Ifiirhan « Dionetan “iC lannar 19 ^!«f

oder H 964 WZ.

Familienanzeigen

D.-Handschuh, rechts , schw ., verl . Bel.
g . Bellinger , Nassauer Str . 2, T. 60968

D.-Handschuh, rechter , Leder, 20. Jan.
Germaniaolatz —Paul inenstift verlor.
Beloh nupg gibt  Tel . 21572

Brille f. Fern- u. Nahsicht (Horngest .)
Sonnabend In d . Faulbrunnenstraße
verl . Geg . gute Bel. Fundbüro oder
Gustav -Adolf -Str . 16, II. abzugeben

Kettenarmband , gold ., 21. 1. verl . Bel
gibt Kunze , Dotzh . Str . 103, ab 18 Uhr

Schlüsselbund in schwarz . Ledertasche
Freitag abend Weg Schlageterstr
Straßenmühlweg , Homburger -, Nie
derwaldstr . üb . Ring , Luxemburgs ^ ,
verloren . Gegen Belohn , abzugeben
Blumen-Ebensen , Herderstraße 17

-20 RM. Belohnung ! Angorakater , grau.
1 kastriert , Peterle , abhandengekomm.

‘ - Hth. II. Walter
Geburten:

Albert-Bemd Detlef . Y 18. 1. 44. Jetje -: Kirchgasse 7, .
Maria Buck, geb . Kollau , Albert Buck rox .T#rf |er (HUndin)  20 . 1. entl . (EM,
jj -Oberstuf u. Komp.-Fuhrer in der , Be, Walter , Taunusstr . 14, T. 23326Waffen -M. Wiesbaden , Dotzh . Str. 37 - - -——■■■- - - .

K.-Handschuhe im Autobus L. 2 gef.
Abzuholen bei Somia , W.-RambachVerlobte:

Friedei Bibo, Westendstraße 10, Ernst
Nathan, Matr.-Gefr., z. Z. im Felde .]
Wiesbaden , 22. Januar 1944

Heirat

Varief6 — Filmtheater
Jugendfrei . " Jugendfrei v. 14—18 J.

Die Heiratsanzeige vom 21.Hl.  Jan . 44
in der Wiesbadener Zeitung habe
ich nicht aufgegeben . Sie erschien
ohne mein Wissen und stellt somit Ufa-Palast:
einen strafbaren Namensmißbrauch
dar . Frau Kettler , Fremdsprachleh
rerin Taunusstraße 50, II.

Scala , Großvarietö . Täglich 19 Uhr, die
große artistische Meisterschau . —
Miittwoch und Sonnabend , 15 Uhr,
Nachmittagsvorstellung . *

Ankäufe
Gaststätte oder Weinrestaurant von

Fachmann zu kaufen oder pachten
gesucht . Zuschr . L 8656 WZ.

Hotel , Caf6, Gaststätte von Fachmann
zu kaufen od . zu pachten gesucht.
Barkapital etwa 40 000 RM. H 4377 WZ.

Kl. Flaschenbiergeschäft sofort ge¬
sucht . Zuschriften H 953 WZ.

Medizinbücher gesucht . Sandig , Kais.
Friedrich -Ring 56. Telefon 23193

Lateingramiriatik für Mädchenschule
gesucht . Telefon 20510

u Gj ‘ * ? t' f Kurhaus . Dienstag , 25. Januar , 19
h. od. Koilabs vill . KdF.-Konzert Böhmische M* |SAnruf vorm. 20289' -

Brun ne nkolonnade . 11.30 Uhr _ KpJ!iV|
Deutsches Theater (Großes Hau*̂ .p̂ 'Wanduhr, gut geh,

sucheHaush.-Fleisdi-
masch. H 950 WZ.

Eirkaufstasche u. D •
Schuhe, Gröfje 38,
suche Anzug und
Mantel für 15jähr.
Zuschriften unter
B 689 WZ., Wiesb .-
Ciebrich

Wanduhr, gut geh .,
u.Konvers.-Lexikor,
suche Chaiselongue-
decke. H 951 WZ.

D -Fihrrad, gut erh.,
fahrber ., suche gl .-
wert. Radio. Wert-
ausgl. H 949 WZ.

17.30. A 12: „Gyges und sein
Residenz -Theater.

„Vagabunden"
Dienstag,

Stellenangebote
Maurer- u. Betonwerkerlehrling 0 Ls

Genehmigung des Arbeitsamtes * #
1 April gesucht . Ost & Co.,
unternehmen und Betonsteinf® D
Mainzer Straße 65

Zeitungsträger (innen)
sucht . Wiesbadener

für sofort
Zeitung , ^

Zeitungsträger (in) für Bad Schwa'^sofort gesucht . Wiesbadener Z«1*
Zu melden bei Buff, Bad Schwa *0
Verbindungsstraße ^

Bekanntmachung
Belr : Versicharungskarten der AngestelHanver5ich e, !*tei

1. Um der Gefahr des Verlustes der Versicherung* 1̂ '
lagen der Angestelltenversicherunq durch FI'ejL-
angritfe vorzubeugen , ist es erwünscht , den Vers'« , |l

H1“ ' “ Uar. irhonmn . l,. ., , suszuhä nd ig Sh,ten diese Versicherungskarten _
der Betriebsführer nicht in der Lage ist , sie b° rn51>
sicher aufzubewahren . Der Versicherte wird im
Interesse nicht nur die ihm ausgehändigte Vers'̂ i-
rungskarte , sondern auch die Aufrechnungsbesc “®
gungen über die bereits umgetauschten Versichern' J|r
karten bei Fliegeralarm in den Luftschutzkeller
men und diese wichtigen Unterlagen möglich «' ’ \
sichert aufbewahren . ” ,

für„Johann ' . 14.30, 17, 19.30.
Vorverkauf täglich 11 bis 13 Uhr. —

Walhalla : „Tolle Nacht". 14.30. 17,
19.30 Uhr

Thalia-Theater : „Der weiße Traum" "
15, 17.15, 19.30 Uhr

Film-Palast : „Der Hochtourist ". 15,
17.15 und 19.30 Uhr

Capitol : „Die verschwundene Frau" *
15, 17.15 und 19.30 Uhr. Ab morgen:
„Bai parö"

Apollo : „Fräulein Frechdachs ". 15,
17.15 und 19.30 Uhr. Ab morgen:
„Sommerliebe"

Astoria : „Drunter und drüber ". 15, _
17.15, 19.30 Uhr. Ab Dienstag : „ Eine Marinierte
Nacht mit Hindernissen"

Union: „Unser kleiner Junge ". 15,
17.15 und 19.30 Uhr

Olympia : „Immer nur du" ** 15, 17.30,

Schreibmaschine ges . od . geg ^H.- od . l(]’ B5:0 ^- a k#utch#  Geliebte ". 15

2. Nach Ausfüllung der Arbeitsverdienstbeschein 'Ä»
das Kalenderjahr 1943 in der Versicherung ^ !

k«r;
der Angestelltenversicherung oder auf’ dem Ei
blatt wäre die Versicherungskarte in den rT1fini«f’■
Fällen umzutauschen . Um Karten , Arbeit und u‘ fes
bringungsraum zu sparen , ist aber bis auf *f
von einem Umtausch der laufenden Versicherung «̂ i«

D.-Mantel zu tauschen . L 6748 WZ. 17 15 '19 35 uhr

der Pflichtversicherten abzusehen . Nötigenfalls s.'nV
die Versicherungskarte weitere Einlageblätter , d '- jfl
den Ausgabestellen (Polizeibehörden , Kranken «-«^ -erhältlich sind , einzukleben und mit laufenden
mern zu .yersehen . . j
Berlin -Wilmerpdorf , den 13. Januar 1944 jl«!1

Der Präsident der Reichs vor Sicherung «« '
für Angestellte . Grießmey ^r- _
Fische . Ausgabe : Dienstag , 25. Januar c(i

Dienst , A.: 1901—2130; Dienst , H. : 3036—3185: FI®' £|i
7061—7225; Frickel , Marktstraße : 13 051—14 300:
23 606—23 820; ' Neuser : 28 191—28 37o” Nordsee : At

Schreibmaschine dringend gesucht . Park-Lichtspiele Wiesbaden -Biebrich:
Holzplatz Hafen W.-Schierstein | „Fräulein Frechdachs " . 15 u. 19.50 Uhr

Kinderbadewanne zu kaufen gesucht ,Römor-LlchttpleleWiesbaden -Ootzhelrri
Zuschr . B 685 WZ., W.-Biebrich L „ Liebe , Leidenschaft u. Leid" . 19.30

Abendkleid , Gr. 42,
dringend gesucht.

vT-—ö —rr Drei -Kronen -Llchtiplele W.-Schiersteln:
von Künstlerin grauen sind keine Engel " . 19.30 Uhr , Klepper : 44 001—44 050. Nur die aufgerufenen '̂ f#

bis 30 950; Schaaf : 40 251—40 450; Schläfer : 43 251-^ f|t{ ,
Wolter : 46 251—46 330, 44 500—44 545; Frickel,
Straße : 48 516—48 990; Berg , Wörthstraße : 53 356- ;̂ pi5
63 201—63 280; Paulus : 54 111—54 225; Korn : 56 A
56 230: David : 56 801—57 040: Schröder : 60 286- £%«H
Neuhaus : 61 861—61 915: Ellrich : 63 951—64 030: ^ v]
66 181—66 300; Krüger : 68 631—68 685; Thoma : 70 1>1' p >'
70 670, 70 001—70 070; Reinemer 72 301—72 315, 71
71 570: Veite : 73 336—73 380; Lambrich : 74 521- ^ -",

L 6753 WZ.
Offizlejodegen

LiCTlt, 7igesuc

_ Kronen-Lichtspiole Bad Schwalbach
lang , f. meinen Mannj „ Fahrt ins Abenteuer " . Mittwoch:

uschriften l 6754 WZ, I Märchenvorst . : „ Der Froschkönig"

mern können bedient werden . An diesem Tag ^
]efabgeholte Ware wird nicht nachgeliefert.

bringen . Wirtschaftsgruppe Einzeih®
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